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Donnerstag, 29. Oktober 1942 

Zwei Volksrevolutionen siegentschlossen 
Adolf Hitler: Judentum, Plutokratie, Bolschewismus werden diesen Kampf verlieren! 

FObrerhnuptquartler, 28. Oktober 
An« Anlaß de« 20. Jahrestages dee Mar­

sches aul Born hat der Führer an den König 
und Kaiser V iktor Emannel sowie an den Duce 
tat herzlichen Worten gehaltene Glückwunsch­
telegramme gerichtet 

Dee Telegramm an den König nnd Kaiser 
hat (olgenden Wort laut: „Eurer Majestät sende 
ich zum heutigen Gedenktage mit meinen 
herzlichsten Grüsen meine eulrichtigen W ü n ­
sche für eine ruhmreich« Zukunft des verbün­
deten Italien« nnd für Ihr persönliches Woh l ­
ergehen, gez. Adolf Hitler." 

Des Telegremm tut den Duoe lautett „Ducel 
An» 20. Jehreeteg des Marsches auf Rom ge­
denke Ich Ihrer und Ihrer einmaligen geschicht­
lichen Leistungen in treuester Freundschaft und 
Verbundenheit M i t mir nimmt das ganze natio­
nalsozialistische Vo lk tiefen Inneren Antei l an 
der Wiederkehr des Tages des Triumphes der 
faschistischen Revolution. Was Sie, Duce, und 
Ihre Kampfer seitdem vollbracht haben, läßt 
die damalige Erhebung zu einem Wendepunkt 
der menschlichen Geschichte werden. Heute 
kämpfen unsere beiden Volksrevolutionen in 
engster Waffenbrüderschaft gemeinsam gegen 
die gleichen Kräfte, die dem Faschismus in I ta­
l ien und dem Nationalsozialismus In Deutsch­
land einst im Inneren erfolglos entgegengetre­
ten waren. Judentum, Plutokratie und Bolsche­
wismus werden deshalb diesen Kampf genau 
so verlieren, w ie sie ihn einst schon verloren 

haben. In dieser sicheren Zuversicht grüße ich' 
Sie, Duce, auf das herzlichste und übersende 
Ihnen und Ihren Schwarzhemden meine und 
des deutschen Volkes kameradschaftlichen 
Grüße. gez. Adolf Hitler." 

Der Duce zeichnete Dr . Ley aus 
DrahlmsIdunff unsere« We.-Berfc/iterslaller« 

Rom, 29. Oktober 
Mussolini hat die Zwanzigjahrfeier zum A n ­

laß genommen, den aus politischen Gründen 
Verbannten die Strafe zu erlassen. Es werden 
rund 1300 auf Inseln Verbannte in Freiheit 
gesetzt 

Die feterlifhe Eröffnung der „Schau der fa­
schistischen Revolution" bildete den Höhe­
punkt der Mittwochveranstaltungen zur Zwan­
zigjahrfeier. V ie l bemerkt wurde, daß sich 
Mussolini gleich nach seinem stürmisch beju­
belten Eintreffen im Ausstellungspalast der 
Gruppe der nationalsozialistischen Sonderab­
ordnung zuwandte und den Gruß des Reichs­
organisationsleiters Dr. Ley herzlich erwi­
derte. Er l ief Dr. Ley an seine Seite und lud 
Ihn ein, zusammen mit ihm und den höchsten 
Würdenträgern von Partei, Staat und Wehr­
macht den Rundgang anzutreten. Der Duce er­
klärte Dr. Ley die wichtigsten Ausstellungs­
stücke, so beispielsweise die von ihm selbst 
für seinen Heimatort entworfenen und in Stein 
gemeißelten Inschriften, die lauten: „Ich bin an 
einem Sonntag geboren um 2 Uhr nachmittags. 
Die Sonne war eine Woche zuvor ins Stern­
bild des Löwen eingetreten." Die zweite In ­

schrift besagt: „Von 1600—1900 lebte und ar­
beitete auf diesem Collina genannten Anwe­
sen die bäuerliche Geschlechterfolge der Mus­
solinis, und hier wurde mein Vater am 4. No- , 
vember 1854 geboren." 

In großer Aufmachung bringen die Blätter 
den Drahtgruß des Führers an den Duce und 
heben hervor, daß die Solidarität Deutschlands 
und aller anderen befreundeten und verbünde­
ten Länder weit über das Maß eines geistigen 
und kriegerischen Gemeinschaftsgefühls hin­
aus einen geschichtlichen W e r t annimmt, der 
die Italiener mit berechtigtem Stolz erfüllt. 
Der Marsch auf Rom wird, wie die „Tribuna" 
unterstreicht, durch die einmütige Anerken­
nung zum G r ü n d u n g s t a g d e s n e u e n 
E u r o p a s erhoben. Während die Waffen mit 
steigender Wucht ihr Endziel verfolgen, ist 
schon ein großer Sieg errungen worden: die 
e u r o p ä i s c h e E i n h e i t . 

Staatsminister Farinacci schließt einen län­
geren Leitaufsatz über die faschistische Revo­
lution mit den Worten: „Während es unseren 
Feinden nicht mehr gelingt, ihre von fortge­
setzten Niederlagen und sogar durch den Ge­
gensatz ihrer Kriegsziele herbeigeführten M e i ­
n u n g s v e r s c h i e d e n h e i t e n zu verber­
gen, sind die Italiener mit allen ihren Bundes­
genossen durch einen einzigen Glauben, einen 
einzigen Wi l len verbunden: Siegenl Vor allem 
aber fühlen wir tiefe Freundschaft und Dank­
barkeit für D e u t s c h l a n d , das es verstand, 
der Bolschewlsierung Europas entgegenzutre­
ten, indem es zur rechten Zeit Stalins Heer 
angriff, ohne die Zahl der Feinde erst zu 
zählen. 

Roosevelts Rüstung krachend zusammengebrochen 
Bezeichnerides Eingeständnis der „Times": Viel zu hohe Ziele, die für absehbare Zeit unerreichbar sind ... 

Drahtmtldung unseres Sch.-8erfcfif«r«falf«r« 
Lissabon, 29. Oktober 

Nach und nach sickern Einzelheiten durch 
über die große P r o d u k t t o n s k o n f e r e n z , 
die am 23. Oktober unter dem Vorsitz des 
Präsidenten im Weißen Hause stattfand und i n 
der u. a. Kriegsminister Stlmson, Marinemini­
ster Knox, Generalstabschef Marshall, Pro-
dukt'onslelter Nelson, Admiral Leahy und 
Har ry Hopkins teilnahmen. Auf dieser Konfe­
renz ging es um die Frage, ob es besser sei, 
das amerikanische Rüstungsprogramm in seiner 
Gesamtheit zu verringern oder nur die ur­
sprünglich für dos Jahr 1943 geplante Pro­
duktion. Es hat sich nämlich endgültig heraus­
gestellt, daß das amerikanische Rüstungspro­
gramm, wie ee Roosevelt in mehreren großen 
Kundgebungen der letzten zwölf Monate ent­
wickelte, n i c h t d u r c h f ü h r b a r ist. Wieder 

wird von einem Wirtschaftsgeneralstab gespro­
chen, der unbeschränkte Vollmachten auf dem 
Gebiet der Materlalverteilung und des Men­
scheneinsatzes haben soll. 

Roosevelt erklärte auf dieser Sitzung, wie 
aus verschiedenen Hinweisen in der nordame­
rikanischen Presse hervorgeht, daß eine weitere 
Einschränkung der zivi len Güterproduktion er­
forderlich sei, well die vorhandenen Rohstoffe 
für die Durchführung des Rüstungsprogramms 
nicht ausreichen. Ferner würde, so erklärte 
der Präsident, die Durchführung des ursprüng­
lichen Programms fortwährend geändert und 
In neue Bahnen gelenkt durch die Erfahrungen, 
die man auf den Schlachtfeldern mit dem M a ­
terial mache. Diese Erklärung bezieht sich 
offensichtlich auf die Mängel , die sich während 
der letzten Schlacht in Nord-Afr ika bei dem 
amerikanischen Kriegsmaterial, vor allem bei 

Der Führer grüßt das Wartheland 
Hohe 'Anerkennung der bedeutsamen Aufbauarbeit unseres Gauleiters 

b. Posen, 28. Oktober 

Der Führer hat für das Ihm am „Tag der 
Freiheit" übermittelte Treuegelöbnis des War ­
thelandes mit folgendem an den Gauleiter und 
Reichsstatthalter Arthur G r e i s e r gerichteten 
Telegramm geantwortet: 

„Führerhauptquartier, 27. Oktober 1942. 
Ihnen und den anläßlich der Wiederkehr des 
Tages der Rückkehr des Warthelandes in das 
Reich in Posen versammelten deutschen M ä n ­
nern und Frauen danke Ich für die mir tele­
grafisch übermittelten Grüße. Ich erwidere sie 
aufrichtig mit meinen besten Wünschen für Ihre 
große Aufbauarbelt, die dem ganzen deutschen 
V o l k einst nützlich sein wird. Adolf Hit ler." 

Die ganze deutsche Bevölkerung des Wa.--
thelandes nimmt die Worte des Führers mit 
stolzer Freude und Dankbarkeit aul. Hatte der 
Gauleiter in seinem großen Rechenschaftsbe­
richt von dem besonderen Glück berichten kön­
nen, das ihm und dem von ihm geführten 
Warthegau dadurch zuteil geworden ist, daß der 
Führer die Volkstumspolitik unseres Gaues 
a u s d r ü c k l i c h g e b i l l i g t u n d g u t g e ­
h e i ß e n hat, so wird diese Anerkennung durch 
daa Telegramm erneut bestätigt und bekräftigt. 
Die von unserem Gauleiter, geleistete Aufbau­
arbeit kann keine schönere Würdigung und 
Anerkennung finden, als durch diese Worte des 
Führers. In seiner Anerkennung liegt aber auch 
eine erneute Bestätigung der großen Bedeutung 
des Warthelandes für das ganze deutsche Vo lk . 
Die wiederholt vom Gauleiter getroffene Fest­
stellung, daß das Wartheland das Kernland des 
Ostens ist und in dieser Sendung eine große 
Aufgabe für das gesamte deutsche Schicksal 

liegt, wird damit von dem größten Staatsmann 
und Feldherrn, den das deutsche Vo lk je her­
vorgebracht hat, persönlich bestätigt. W i r emp­
finden die Worte des Führers deshalb als eine 
Verpflichtung, die Erwartungen, die der Führer 
in unsere Arbeit setzt, zu erfüllen und uns 
seines Vertrauens und seiner Anerkennung, die 
in seinem Telegramm wieder so stark zum Aus­
druck kommen, würdig zu erweisen. 

Besonders bestärkt uns die Anerkennung 
des Führers In unserer Treue und Gefolgschaft 
gegenüber unserem Gauleiter, der In so starkem 
Maße das p e r s ö n l i c h e V e r t r a u e n des 
Führers genießt und dessen Arbelt vom Führer 
derart hervorgehoben und ausgezeichnet wird. 

den T a n k s , zeigten i man hat daher, wie die 
amerikanische Presse berichtet, die Produktion 
von Panzerwagen und auch Flugzeugen in den 
letzten Wochen e i n s c h r ä n k e n müssen, um 
dafür die Qualität zu steigern. 

Auf diesen Zusammenbruch der Roosevelt-
schen Pläne geht der New Yorker Korrespon­
dent der „Times" in einem überaus offenherzigen 
Bericht näher ein. Er schreibt ironisch, Ame­
rika habe niemals geglaubt, daß es quantitativ 
auf dem Gebiet der Rüstungsindustr'e geschla­
gen werden könne; denn Amerika sei ja stets 
das Land der Massenproduktion gewesen, aber 
zur Produktion gehöre sorgfältiges Planen, und 
gerade diese sorgfältig ausgearbeiteten Pläne 
hätten vollkommen gefehlt. „Die amerikani­
schen Rüstungspläne sind zwar mit viel Begei­
sterung, aber dafür um so weniger Verstand 
ausgearbeitet worden", so fährt der Korrespon­
dent fort; „Infolgedessen stellt sich jetzt her­
aus, daß der Produktion v i e l z u h o h e Z l e i a 
gesteckt wurden, die für absehbare Zeit völl ig 
unerreichbar sind." 

Krachend stürzt also der astronomische 
Bau von Babel, den der Präsident in seinen 
Träumen errichtete, in sich zusammen. Eine 
weitere Schwierigkeit bildet das Problem des 
A r b e i t s e i n s a t z e s . Auch hier ist man 
in einen immer enger und hinderlich werden­
den Engpaß geraten. Die Folgen waren ein 
völliges Durcheinander. An der einen Stelle 
standen Facharbeiter beschäftigungslos herum, 
die in einer anderen dringend gebraucht wur­
den. Die Regierung glaubt jetzt, durch ein 
Arbeitsdienstgesetz dieses Problem lösen zu 

• können, aber dieses Gesetz stößt bei beiden 
großen Gewerkschaftsgruppen bisher auf hef­
tigsten Widerstand. Dazu treten die Gegen­
sätze zwischen den Wirtschaftsstellen und 
den militärischen Stellen, die ebenfalls durch 
keine leitende Hand ausgeglichen werden. 

D i e R e g e n p e r i o d e ist l ü r M a n n u n d P f e r d e i n e s c h w e r e Z e l t 
Infolge der herbst l ichen Regengüsse w i r d das L a n d I m Osten I m m e r wieder w e i t h i n ü h e n c h w e m m t 
und versumpft . ' ( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Posplschtl, Sch., Z.) 

Rcichsminlsler Dr. Goebbels 
vollendet am 29. Oktober sein 45. Lehensjahr. 

(Fot . : Sandau, HH. ) 

Die Schau der Revolution 
Von unserem Vertreter in Rom H. Weblnger 

Rom, 28. Oktober 
Vom Borghese-Garten und den anmutigen 

Parioli-Hügel umsäumt, breitet sich das nach 
Papst Julius I I I . benannte Tal aus, jene Val le 
Giulia, wo sich von 1911 an Kunsttempel 
und Künstlerakademien häuslich niederge­
lassen haben. Reigenführerin dieser stolzen 
Bauten ist die m o d e r n e K u n s t g a l e r i e , 
deren westlicher Flügel die am Mittwoch vom 
Duce eröffnete Dauerausstellung der faschi­
stischen Revolution beherbergt. 

Zeitlich betrachtet ist es die dritte faschi­
stische Revolutionsausstellung, die ihre Pfor­
ten aufgetan hat. Die erste, im Jahre 1932 
zur Zehnjahrfeier des Marsches auf Rom Im 
Ausstellungspalast in der Via Nazionale eröff­
net, war stark mit Dynamik geladen und für 
die unmittelbar wirkende Propaganda be­
stimmt. Die zweite, im September 1937 ein­
geweiht, hatte begrenzte Ziele vor Augen. 
Sie war vorwiegend als A r c h i v gedacht, 
hatte mithin die Aufgabe, die Dokumente und 
Kleinodien der faschistischen Bewegung we­
niger zu Schau zu stellen, als zu hüten. Die 
jetzt eingeweihte Ausstellung dagegen ist auf 
die Dauer berechnet) hauptsächlich kulturell 
und historisch wirksam, soll sie dazu berufen 
sein, den Faschismus als Idee, Glaube und 
soziales und menschliches W e r k zu veran­
schaulichen und die Revolutionschronik mög­
lichst lückenlos vor Augen zu führen. 

In der Vorhalle können wir auf den Ta­
feln eines Zeitweisers in chronologischer 
Reihenfolge die Teten und Fortschritte der 
faschistischen Bewegung genau verfolgen. Ein 
gleicher, fast mystisch anmutender tempelar­
tiger Rundsaal führt uns mitten hinein in das 
geistige Klima des faschistischen Schwur«: 
„ Im Namen Gottes und Italiens schwöre ich, 
die Befehle des Duce ohne weiteres zu er­
fü l len ' und mit allen meinen -Kräften, und 
wenn es notwendig, mit meinem Blute der 
Sache der faschistischen Revolution zu die­
nen!" Und nun erzählt uns die Schau mit 
einfachen Mit te ln die schlichte Herkunft der 
Familie Mussolini, bis sich in ihrem größten 
Sohn Benito das Schicksal einer ganzen N a ­
tion erfüllen sollte. Der Saal des Duce ruft 
uns In geschichtlicher Treue die mehr oder 
minder bekannten Episoden aus Leben und 
W i r k e n dieses Condottieri ins Gedächtnis 
zurück: der Mann, der Soldat und der Duce 
finden hier eine bis ins kleinste gehende ge­
treue und liebevolle Darstellung, um die im­
mer menschlich empfindende, edle und schöpfe­
rische Persönlichkeit Mussolinis vor unseren 
Augen erstehen zu lassen. Im Saal des „Po-
polo d'Italia" erleben wi r die Geschichte die­
ser von Mussolini gegründeten Zeitung, eine 
Geschichte, die zugleich die des Faschismus 
ist. Die Einberufung Mussolinis, ein Ausruf: 
„Die ersehnte Stunde ist gekommen, ich bin 
ein einfacher Soldat des italienischen 
Heeres!"—, die leidvolle und unruhige Nach­
kriegszeit, die Revolution bis zum 10. Juni 
1940, wo das lichtvolle W o r t fällt „Wir wer­
den siegen!", der Gle'chklang von Idee und 
Tat, das alles gewinnt eindrucksvolles Leben. 

Dann sind wir cchon im nächsten Raum, 
in dem das Rot der Umstürzler vorherrscht. 
Die sozialen Wer te werden geschmäht, blinde 
Gewalt bricht sich Bahn. Aber uns leuchtet 
bereits die G a l e r i e d e r f a s c h i s t i ­
s c h e n W i m p e l entgegen, an der Decken 
und Wände mit den Fähnchen der Kampfver­
bände geschmückt sind, und die ersten M a i -
länder Arbeitsräume des Duce in ihrer ergrei-



Wir bemerken am Rande 
Zufall und Sinnbild Als Churchill seinen Besuch 

In Gibraltar abstattete, da 
wollte es der Zulall — so berichtet die englische 
Presse — , daß kein geeigneter Wagen zur Hand 
war, um den ersten aller Whlskylreunde Großbritan­
niens abxuhalen. Kein anderer Woßen — als der 
Gelängnlswagen. Und so muüte der schuldigste aller 

englischen Kriegsverbrecher 
tu seinem nicht geringen 
Arger In diesem sonst lür 
einen so „hohen" Besuch 
nicht eingerichteten Gelahrt 
Plalx nehmen. Ein ärger­
licher Zulall, 10 meinen 
die Engländer. Wir sehen 
aber darin mehr als einen 
Zulall. Uns w/IJ es als ein 
vom Schicksal selbstge­
zeichnetes Sinnbild erschei­
nen, daß der große Gau­
ner bei seinem Besuch 
Gibraltars ein Gelahrt be­
nutzen mußte. In dem sonst 

Zeichnung: Rons kleinere Gauner gefahren 
„Bilder und Studien" werden. Durch diese Ireund-

liehe Wendung schien der 
Zulall, der ja seinen eigenen Humor hat, andeuten 
zu wollen, wohin Mister Churchill eigentlich gehört. 
Der M a n n , der heute das Amt des britischen Mini­
sterpräsidenten Innehat, gehört von Rechts wegen 
nicht in ein Luxusaulo, wie er deren sonst benutzen 
mag, sondern In einen Gelängnlswagen. Vielleicht 
kommt auch das britische Volk selbst noch einmal 
zu dieser Einsicht. Dann wäre die Fahrt Im Geläng­
nlswagen von Gibraltar nur ein Vorspiel lür die 
Verwirklichung des Schicksals gewesen, das dem 
Totengräber des britischen Empire gebührt, bus. 

fanden Schlichtheit, die wie die Keimzellen 
einer Geschichte von Jahrhunderten anmu­
ten. 

Plötzlich befinden wir uns mitten ! m Jahre 
1922. Ein Dokument zieht uns besonders an: 
das Telegramm des Königlichen General­
adjutanten Cittadinl an Benito Mussolini vom 
28. Oktober 1922, 21.25 Uhn es lautet: „Seine 
Majestät der Köntg beauftragt mich, Sie zu 
ersuchen, sich nach Rom zu begeben, da er 
eine Aussprache mit Ihnen wünscht." Die 
Farben Roms, Gelb und Rot, treten Immer 
deutlicher In Erscheinung. Sie versinnbild­
lichen den W e g , den der Marsch auf Rom ge­
nommen hat. Die Revolution ist R e g i e r u n g 
geworden. Der Bruch zwischen der alten 
demo-liberalen W e l t und der neuen faschisti­
schen W e l t Ist vollzogen. Mi l iz und faschi­
stischer Großrat, am 12. Januar 1923 ins Le­
ben getreten, holten gleichen Schritt. 

Lehre, Werke und Einrichtungen des Pa­
schismus leben In weiteren Sälen vor uns auf. 
Die Galerle, mit der dem Feinde entwundenen 
Waffen, zieht uns besonders an. Sie bietet uns 
die Schau einer langen Geschichte draufgänge­
rischer Unternehmungen: Waffen In Afr ika er­
beutet, Waffen und Fahnen aus dem Feldzug 
gegen den Bolschewismus in Spanien und der 
Sowjetunion, von Stallno und den Ufern des 
Don, Trophäen, Gewehre, Kanonen, und auf 
der Erde neben einem erbeuteten schweren Ge­
schütz sogar eine Büste Lenins, zwei M e t e r ­
zentner Bronze. 

Besonders eindrucksvoll ist der den J u d e n 
u n d F r e i m a u r e r n gewidmete Saal, wo 
die geheime Wühlarbeit der Logen, und die 
verbrecherische Tätigkeit der jüdischen Interna-
tlonage an erschütternden Dokumenten und Epi­
soden gezeigt werden. Und schließlich betreten 
wir den Saal der K r i e g s g r ü n d e . Geogra­
phische und politische, wirtschaftliche und 
geschichtliche Gründe waren für den Eintritt 
Italiens in diesen Krieg entscheidend. Der W e g 
führt vom Versailler Vertrag und dem Pakt 
von London zu den Sanktionen und findet sei­
nen logischen Ausklang in jenem Datum, das 
als 10. Juni 1910 in die Geschichte eingegangen 
ist: den Tag der K r i e g s e r k l ä r u n g Ita­
liens. Ein von der Decke herabhängender Rio-
senglobus, auf dem über dem Meridian von 
Rom das Liktorenbündel thront, bringt den 
Wi l len und die Gewißheit zum Ausdruck: 
„Zwischen dem Gold und dem Blute hat der 
gerechte Gott, der In der Seele der jungen 
Völker lebt, entschieden: W i r werden siegenl" 

Der letzte Saal gehört den Helden. Es Ist der 
Saal der erhabenen Opfer und des Ruhmes. 
Drei Figuren beherrschen den Raum: der Her­
zog von Aosta, Bruno Mussolini und Italo Balbo. 
Ihre Namen werden auf den Altären des Sieges 
leuchten als Symbole des Opfertodes der Sa-
vojer, der Familie Mussolini und der faschi­
stischen Revolution. Sie bestärken den Glau­
ben an den Endsieg. 

Umwälzung im Stillen Ozean/Knox kleinlaut geworden 
Unübersehbare Auswirkungen de, neuen japanischen See,iege$ I Plumpe Ablenkungsversuche mWashington 

n,nl . l ) J-k. — » .. _ . . . . . Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 29. Oktober 
Das Ergebnis der Schlacht im S ü d p a i l -

f i k ist eine amerikanische Niederlage, deren 
Auswirkungen sich noch kaum überblicken 
lassen. Die nordamerikanische Marine hat so 
schwere Verluste erlitten, daß ihre Aktions­
fähigkeit auf beträchtliche Zelt gewaltig ver­
mindert ist. Da die gesamte all i ierte Krieg­
führung von der S e e m a c h t abhängig Ist, 
werden die Verluste sich auch auf dem Ge­
biet der gesamten all i ierten Verbindungen 
und Ihrer Versorgung geltend machen. Sie 
werden für die Achsengegner also nicht nur 
im Stillen Ozean, sondern auch im Indischen 
Ozean und Im At lant ik fühlbar werden. Ins­
besondere ist der Versuch der nordamerika­
nischen Flotte, Japans R i e g e l s t e l l u n g 
im australisch-pazifischen Raum aufzureißen, 
gescheitert. Japan wird dort nach wie vor 
das Gesetz des Handelns bestimmen. D ie 
Amerikaner hingegen müssen die drohende 
Möglichkeit ins Auge lassen, auf G u a d a 1 -
c a n a r auch jene Stellungen wieder zu ver­
lieren, die den Japanischen Druck auf Austra­
lien In einen amerikanischen Druck auf Ja­
pan umwandeln sollte. 

Washington steht also nicht nur am Grabe 
vieler stolzer Einheiten seiner Flotte samt Be­
satzung, sondern auch am Grabe all der 
Hoffnungen, die es sich nach Pearl Harbour 
allmählich wieder zurecht gelegt hatte. Es 
wirkt nur wie ein verzweifeltes Aufbegehren 
gogen diese Tatsache, wenn Roosevelt nach 
Eingang der Hiobsbotschaften von den Salo-
mon-Inseln einen schon sielt längerer Zeit be­
kannten Gesetzentwurf unterschrieb, der der 
amerikanischen Flotte 15 Mi l l iarden Dollar 
zusätzlich zur Verfügung stellt. Zwar wi rd 
hierdurch das Marinedepartement ermächtigt, 
Aufträge zum Bau von einer halben M 1111 o n 
T o n n e n n e u e r F l u g z e u g t r ä g e r , einer 
halben Mi l l ion Tonnen neuer Kreuzer, 900 000 
Tonnen neuer Zerstörer und Begleitfahrzeuge 
sowie von 200 000 Tonnen Hilfsfahrzeugen zu 
erteilen. Auch Heß Roosevelt mitteilen, e t 
sei angeblich mit dem Bau von dreizehn 
neuen amerikanischen Flugzeugträgern be­
gonnen wordeni aber kein Amerikaner kann 
darüber Im Zweifel sein, daß zur Verwi rk l i ­
chung dieses Programms nicht Monate, son­
dern l a n g e J a h r e nötig sind, und diese 

Jahre werden gewiß nicht ereignislos ver­
streichen! 

Zunächst einmal Ist Roosevelts Geste ledig­
lich eine weitere Unterstreichung -der Schwere 
des Schlages, der die Vereinigten Staaten ge­
troffen hat. Vergeblich hat Bich sein Marine­
minister K n o x vor der Pressekonferenz ge­
wandt und gedreht, um nicht volle Farbe be­
kennen zu müssen. Knox versuchte von „japa­
nischem Seemannsgarn" zu witzeln, mußte aber 
gleich hinzufügen, in diesem Augenblick sei 
die USA.-Flotte vielleicht In einen der heftig­
sten Kämpfe verwickelt, die Je In der Ge­
schichte stattgefunden hättenl „Ich kann keine 
Endergebnisse prophezeien und wi l l es auch 
nicht tun, doch möchte ich keineswegs von 
einer Niederlage sprechen." Es sei aber, fuhr 
Knox fort, „an Hand der Lage" mit Verlusten 
zu rechnem auf eine Anfrage antwortete er, 
der Peldzug auf den Salomonen sei ein „Krieg 

der Ausdauer) Im großen und ganzen sei die 
Lage unveränder t . . I" 

Knox trug vermutlich, als er diese Äuße­
rungen tat, noch den Brief In der Tasche, in 
dem ihm Roosevelt zum amerikanischen Flot­
tentag geschrieben hatte, die USA.-Marine 
werde den Feind von den Meeren hinweg­
fegen. Es war daher für ihn äußerst peinlich, 
darauf hingewiesen zu werden, daß gerade 
Flottentag sei, und er wußte als Antwort nur 
den Stoßseufzer: „In gewisser Hinsicht ist die­
ser Tag die bemerkenswerteste Belastungs­
probe, die die USA.-Marlne Je in ihrer Ge­
schichte erlebt hat." Der Pressevertreter, der 
hierauf abschließend die Äußerung machte: 
„Das^ ist die schwärzeste Feier des Marine­
tages' in der Geschichte", hat den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Das nordamerikanische 
Volk kann sich bei Roosevelt für diese schwär­
zeste Feier bedanken. 

Freche Londoner Zwecklüge zu Stalingrad 
'Angebliches Waffenstillstandsangebot! I Harte Kämpfe bei El Alamein 

Ans dem Führorhauptquartlcr, 38. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: i 

Südostwärts N o w o r o s s l j s k haben deut­
sche Truppen nach tagelangen schweren Kämp­
fen einen beherrschenden Höhenzug genom­
men. Im Kampfgebiet östlich T u a p s e wurde 
eine durch zahlreiche Kampfanlagen verstärkte 
und hartnäckig verteidigte Bergstellung er­
stürmt und alle Gegenangriffe des Feindes 
blutig abgewiesen. Im gleichen Kampfraum 
bekämpfte die Luftwaffe die Stellungen des 
Feindes sowie Stadt- nnd Hafengcblet von 
Tuapse. Ein Handelsschiff von 0000 BUT. wurde 
durch Bombentreffer beschädigt. Westl ich des 
Terek schritt der eigene Angriff auch aas 
Dienstag gut vorwärts nnd röhrt« zur Ein­
schließung feindlicher Kräfte. 

In S t a l i n g r a d stieß der deutsche A n ­
griff östlich der Brotfabrik bis zur Wolga durch 
und brachte damit ein größeres vom Feinde 
besetztes HSusergeblet zu Fall . Verbände der 
Luftwaffe griffen mit guter Wi rkung In diese 
Kämpfe ein. Südlich der Stadt wies Infanterie 

Japans Gluckwunsch zum 20. Oktober 
Botschaft Tojos und Tanis: Zusammenarbeit unerschütterlich verstärken! 

Tokio, 28. Oktober 
Anläßlich des 20. Jahrestages des Marsches 

auf Rom sandten Premierminister Tojo und 
Außenminister Tanl Botschaften an den Duce 
und Graf Clano. In der Botschaft To|os heißt 
es u. a.: „Ich benütze die Gelegenheit, u m 
meinen festen Entschluß zum Ausdruck zu 
bringen, zusammen mit Italien und Deutsch­
land den gemeinsamen Feind zu vernichten 
und eine n e u e W e l t o r d n u n g durch Kon­
solidierung der drei Länder zu errichten." T a n i s 
Botschaft hat folgenden Wort laut: „Gelegent­
lich des 20. Jahrestages des Marsches auf Rom 
spreche Ich Ew. Exzellenz meine Glückwün­
sche aus und hebe die politische und diplo­
matische Bedeutung Italiens für die Verwirk ­
lichung des auf Gerechtigkeit gegründeten 
Weltfriedens hervor, Gleichzeitig gebe ich bei 
dieser Gelegenheit meiner festen Entschlossen­
heit Ausdruck, daß Italien, Japan und Deutsch­
land ihre Zusammenarbeit unerschütterlich 
v e r s t ä r k e n werden, um das gemeinschaft­
liche Ziel zu erreichen." 

Thronrede in Bulgarien 
Sofia, 28. Oktober 

A m Mittwochvormittag wurde die vierte 
Session der 25. Sobranje feierlich eröffnet. 
König Boris hielt dabei eine Thronrede, In 
der er n. a. ausführte: „Die Außenpolitik des 
Landes Ist In dlesea schicksalhaften Zeiten 
völl ig bestimmt. S a wird seitens der Regie­
rung mit Entschiedenheit und Entschlossen­
heit im Rahmen des Dreimächtepaktes und 

des Antikominternpaktes weitergeführt. Diese 
Politik gründet sich auf die aufrichtige Zu­
sammenarbeit und herzliche Freundschaft mit 
den Achsenmächten und Ihren Verbündeten. 
Verbunden mit den Ideen des Aufbaues der 
neuen europäischen Ordnung, die einen I n n ­
gen Frieden sichern w i r d , der auf d i e G e r e c h ­
tigkeit gegründet Ist, gibt Bulgarien bereit­
wil l ig seine Mitarbeit zur Verwirkl ichung 
dieser Ideen". 

Zwei neue Eichenlaubträger 
Berlin, 28. Oktober 

Der Führer verl ieh das Elchenlaub zum 
Rittorkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst­
leutnant Kirschner, Kommandeur eines Infan­
terie-Regiments, als 135. Soldaten und an 
Hauptmann Hupfer, Batalllonskommandeur tn 
einem Infanterie-Regiment, als 136, Soldaten 
der deutschen Wehrmacht. 

Mitarbei ter Gandhis verhaftet 
Berlin, 28. Oktober 

Reuter meldet die Verhaftung von Abdul 
Ghaffer Khan, einem der bedeutendsten Mi t ­
arbeiter Gandhis, der als Mohammedaner in der 
Indischen Nordwestprovinz eine halbmilitäri­
sche Organisation geschaffen hat, die unter dem 
Namen „Rothemden" -bekannt ist. Die Verhaf­
tung Abdul Ghaffar Khans kennzeichnet dl« 
Absicht Englands, die mohammedanischen 
Führer, die auf der Seite des Kongresses stehen 
und damit die Einheit Indiens erstreben, zu 
beseitigen. 

in schweren Kämpfen wiederholt Entlastungs­
angriffe der Sowjets ab. 

Auf Bahnstrecken und fm Kasplschen Meer 
erlitt der Feind durch die deutschen Luftan­
griffe hohe Verluste. Elf Transportzüge wur­
den vernichtet, drei Handelsschiffe mit zu­
sammen 3000 BRT. versenkt, ein Tanker, ein 
Handelsschiff und zwei Bewacher In Brand ge­
worfen, bzw. beschädigt. 

A n der Don-Front warfen rumänische Trup­
pen, von Ihren eigenen Kampfflugzeugen gut 
unterstützt, den Feind In die Don-Niederung 
zurück. 

Die schweren aber erfolgreichen Abwehr­
kämpfe In der E l - A l a m e l n - Stellung dauern 
an; Insbesondere im nördlichen Abschnitt führ­
ten die beiderseitigen Angriffe nnd Gegen­
angriffe zn erbittertem Ringen der Infanterle-
und Panzerverbände, wobei eine besonders 
stark umkämpfte wichtige HUhe zuletzt in 
eigener Hand blieb. Der Feind verlor dabei 
abermals 53 Panzerkampfwagen. I n heftigen 
Luftkämpfen brachten deutsche und italienische 
Jagdflieger 21 britische Flugzeuge zum Ab­
sturz, eines wurde von der Flakartil lerie ab­
geschossen. 

Bei ElnflUgcn Ober der westfranzOsIschen 
Küste wurden am Dienstag drei britische 
Flugzeuge In Luftkämpfen abgeschossen. A m 
Abend des 27. Oktober flogen einige leichte 
Bomber unter Ausnutzung des stark diesigen 
Wetters in norddeutsches Küstengebiet ein und 
verursachten einige Verluste unter der Bevöl­
kerung; im übrigen entstanden nur geringe 
Gebäude- und Sachschäden. 

Der Sender London gab in der vergangenen 
Nacht bekannt, daß die Deutschen durch Ver­
mittlung das R o t e n I C i w u « Am V : n < • h ing lür 
einen v i e r t ä g i g e n W a f f e n s t i l l s t a n d 
i n S t a l i n g r a d gemacht hätten, die Ver­
handlungen seien Jedoch gescheitert. Das Ober-
komamndo der Wehramcht erklärt dazu, daß 
diese Behauptung eine der U b l l c h e n L ü g e n 
der britischen Regierung Ist, mit der sie den 
unaufhaltsamen Zusammenbruch der Verteidi ­
gung von Stalingrad zu verschleiern sucht. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Präsidenten der türkischen 

Republik anläßlich des türkischen Nallonaltages 
seine Glückwünsche übermittelt. 

Die Dopoiavoro-Organfsation der Italienischen 
Kolonie In Hamburg hat In Hamburg-AIlona ein 
eigenes Helm erhallen, das letzt den Mittelpunkt 
der Betreuungsarbell lür die zahlreichen In Ham­
burg lebenden Italiener bildet. Es wurde anläßlich 
der 20-Jahr-Feler des Marsches auf Rom e/naeweih(. 

Dir Bisengeländer rings um die Sowjelbolschall 
In London werden, w ie Reuler meldet, von dem j ü ­
dischen sow/etisehen Bofscha/Ier Mafsky beseitigt 
und dem britischen Ministerium lür Bauten und Pla­
nung zur Verschrottung übergeben. —> Ja, Ja, N o l -
brlcht Elsenl 
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Kampf um Hammerkott 
19 ) Roman von Ernst G r a u 

Nacti einem schweren Sturz trug man Ihn 
bewußtlos von der Bahn. Monatelang lag er 
krank, indessen brach In Europa der Krieg 
aus, und als er endlich nach langen Irrfahrten 
in die Heimat zurückkehren durfte, hatte der 
Senator seine Tochter längst verheiratet. Sie 
war wohl nicht sehr glücklich In dieser Ehe 
gewesen, aber das war auch so ein Posten, 
der sich nicht in Zahlen fassen ließ. Und sie 
selbst hatte dem harten Wi l l en des Vaters 
nichts entgegenzusetzen gehabt Welch nnd 
nachgiebig hatte sie zn allem Ja und amen 
gesagt. 

Aus einem Inneren Trotz heraus hatte 
auch Wal ter Hammerkott dann bald darauf 
gehelrutet. Aber es lag kein Segen auf dieser 
rasch geschlossenen Ehe, denn ein Jahr nach 
Renates Geburt war' er Wi twer . Inniger als 
früher widmete er sich seinem Berufe. 

Daß es Thora in ihrer Ehe ähnlich ergan­
gen war und daß sie ihn seit jenem Tage auf 
dem Semmering nie vergessen hatte, das er­
fuhr er erst sehr viel später. Das war erst 
jetzt gewesen, vor eihem Jahre, beim vorigen 
Avus-Rennen. Als damals die W a g e n zum 
Startplatz rollten und sein Blick gewohnheits­
mäßig über dio Köpfe der vielen Zuschauer 
hinwegglitt, blieben seine Augen plötzlich wie 
angezogen an einer Frau haften, die schmal 
und blond für sich allein stand und nach ihm 
auszuschauen schien. 

T h o r a . . . ? W i e damalt auf dem Semme-
rlng-Paß durchflutete et Ihn wie eine heiße 
Woge. Aber ehe er sich vergewissern konnte, 
ob sie es. auch wirkl ich war, fiel die Start­
flagge und Sekunden später flog er in toller 
Fahrt die Gerade hinunter. Es wurde ein 
heißet Rennen an Jenem Tage. Zehn Runden 
hindurch lag er führend an der Spitze des. 
Feldes, er war in bester Form, es war, als 
wollte er ihr zeigen, daß er Immer noch der 
alte war, und keiner der hunderttausend Zu­
schauer zweifelte mehr an seinem Siege. Aber 
dann, zur größten Enttäuschung der ihm zu­
jubelnden Tribünen, mußte er in der elften 
Runde wegen Materialschadens aufgeben. 

Gelassen fuhr er den W a g e n in seine Box 
und kletterte aut dem Sitz. Seine MechanU 
ker waren erstaunt, daß er dieses unerwar-i 
tete Pech ganz gegen seine Gewohnheit so 
gelassen htnnahm. Doch er konnte auch 
ruhjg teln. Sein „Stallgefährte" Stuck lag 
mit großem Vorsprung an zweiter Stelle und 
mußte nach menschlichem Ermessen das Ren­
nen gewinnen, so daß der Preis Im Lande 
blieb. 

Eine Innere Freude erfüllte Ihn, daß er 
nun In Ruhe zu der blonden zarten Frau hin­
übergehen konnte, wa t Ihm Im Trubel de« 
Sieges niemals möglich gewesen wäre. So 
fanden sie sich denn wieder, und t le stand 
vor Ihm wie damals, älter, aber auch reifer 
und schöner als einst. Und sie gestand Ihm 
mit frohem Lächeln, daß sie schon seit Jahren 
immer dabeigewesen war, wenn er hier In 
Deutschland irgendwo an den Start gegangen 
war. Aber Ihre Eigenart, still beiseite zu 

'stehen, sich nicht hei vorzudrängen, hatte sie 

euch hier nicht verleugnet. Und sie wären 
auch an diesem Tage nicht zusammengekom­
men, hätte er sie nicht zufällig gesehen. 

A m Abend nach diesem ersten Wieder­
sehen war sie dann auch an den Tisch ge­
kommen, an dem er mit Renate saß. Und mit 
einem tiefen Seufzer mußt« er sich gestehen, 
daß sich zwischen den beiden Frauen kein 
Gleichklang einstellen wollte. Renate hatte as 
schon vom ersten Tage an vermieden, Thora 
Kerstent Name Zu nennen, und das tagte 
mehr als viele W o r t e sagen konnten. Dar­
über war ein ganzes Jahr hingegangen, und 
es war zweifellos seine Schuld, daß es Jetzt 
zu diesem Brief gekommen war. Nun mußte 
er endgültig einmal mit Renate sprechen. 
Und er war überzeugt, daß t le vernünftig gs-
gug te ln würde, ihn zu begreifen. Für den 
kommenden Sonntag war er mit Ihr in Köln 
verabredet, wo sie ihm über die erste Woche 
ihrer Tätigkeit Im Hammerkott berichten 
wollte. Dabei mußte sich eine Gelegenheit 
finden, auch das ander« zu besprechen. 

„ N a . . . Herr Doktor, w ie heißt sie 
denn . , . ? " , fragte Mutter Hühnlein, und ein 
bereits, behagliches Schmunzeln breitete sich 
über Ihr Altfrauengesicht, während sie mit 
geschickten Händen den Abendbrottisch 
deckte. 

Werner Hell ingrath legte überrascht die 
Zeltung beiseite und sah zu Ihr auf. 

„Nanu? W i e kommen Sie denn darauf, 
Mutter Hühnleln?" lachte er erstaunt. 

„Ist doch nicht so schwer, das zu sehen, 
Herr Doktor", sagte sie und ihre kleinen leb­
haften Augen blinzelten Ihm vergnügt zu. 

„Ein alter Mensch wie Ich, der weiß schon, 
was die Uhr geschlagen hat, wenn ein junger, 
so himmelhochjauchzend zu Tode betrübt 
he rumläu f t . . . " 

Einen Augenblick überlegte er, ob er dar­
auf eingehen sollte. Doch das ging schnell 
vorüber. Er konnte, der Alten nicht böse sein. 

„Aber nun machen Sie mal gefälligst einen 
Punkt, Mutter Hühnlein", wehrte er gut auf­
gelegt ab. Himmelhochjauchzend. . . wenn 
Sie etwa mich damit m e i n e n . . . das müssen 
sie geradezu geträumt haben." 

„Nein, nein", nickte sie beharrlich und 
klopfte Ihm verständnisinnig auf die Schulter. 
„Und wei l Sle's Jetzt abstreiten, deshalb 
ttimmt's erst recht." 

Ein herzliches Auflachen antwortete ihr. 
„Eine besondere Logik, die Sie sich da zu­

rechtgelegt haben, Mutter Hühnleln, das muß 
man Ihnen schon lassen. Aber nun erzählen 
Sie mal der Reihe nach, wie Sie eigentlich 
darauf gekommen sind." 

Er nickte ihr aulmunternd zu, während er 
te ln Abendbrot zurechtmachte. W a r doch 
eine prachtvolle Frau, die alte Mutter Hühn­
leln, dachte er wohlig. Eine leibliche Mut ter 
konnte es nicht besser mit Ihm meinen, 
konnte ganz gewiß nicht sorglicher um te ln 
W o h l bedacht sein. Und es tat gut, sich so 
bemuttert zu wissen. Schon vor Jahren, als 
er poch der junge Werkstudent war, der sich 
auf der Zeche Hammerkott sein Brot verdie- . 
nen mußte, schon damals hatte er ein bllli" 
ges, anspruchsloses Quartier in dem kleinen 
Häuschen der W i t w e Hühnlein gefunden und 
hatte sich dort wohl gefühlt. 

(Fortsetzung folgt) 
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} m m $ jtfaeik: „fäy müßte fywmdt $pidei\!" 
Der neue Tobis-Großfi lm „D ie Ent lassung" / Das Ringen des Ti tanen m i t seinen Feinden und Neidern 

Im nächsten Monat wird im „Casino" der To-
oisgroflfilm „ D i e E n t l a s s u n g " anlaufen, 
«er, wie berichtet, mit dem höchsten Prädikat 
•Usgezeichnet wurde, das das Reichsministe-
•lum für Volksaulklärung und Propaganda zu 
»ergeben hat. 

Das Werk kann als Fortsetzung des Tobis-
lilmes ,,B i s m a r c k" gelten, das der seinerzeit 
Hit Paul Hartmann, dem heutigen Präsidenter, 
der Theateikammer, in der führenden Rolle 
einen ungewöhnlichen Erfolg an allen deut­
schen Lichtspielbühnen errang. Zwei e n t ­
s c h e i d e n d e Jahre im Leben des Reiches 
Und des Eisernen Kanzlers stehen im Mit le l -

keiten, die nur auf sich gestellt und allein sich 
vertrauend, aus ihrem Volk die Kräfte freima­
chen, an die ein anderer nicht mehr zu glauben 
w a g t . . . Allmählich begann jener sonderbare, 
vielleicht nur dem Künstler ganz verständliche 
Prozeß des Hineinwachsens in die fremde Ge­
stalt; ich wurde heimisch in dem Riesenbau dia-
6er Erscheinung, verwuchs mit ihren Mensch­
lichkeiten, sah mit ihren Augen die Welt . Mi t 
einem Wort : Ich wollte, ich mußte Bismarck 
spielen. Nicht nur das große Bild der Ge­
schichte, sondern den auserwahlten Träger 
einer weltgeschichtlichen Idee, den Visionär, 
der, während alle andern schwanken und sich 

aus habe Ich meinen Film ,Die Entlassung' 
genannt . . . " 

Mi t dieser Schau gestaltet Emil Jannings sei­
nen Bismarck, lebensecht, wirklichkeitsnah als 
Staatsmann und Mensch. Dem letzten deut­
schen Kaiser leiht Werner Hinz jene Charakter­
züge, die von Wi lhelm I I . bekannt sind; Wer­
ner Kraus spielt den Geheimvat von Holste! l, 
die „Graue Eminenz", diese machtgierige, im 
Verborgenen die Drähte ziehende Gestalt, deren 
letzte Wesenszüge und Wirkungsziele auch 
heute noch im Dunkel liegen. Wolfgang Lie­
beneiner formt als Regisseur das geschicht­
liche Bild in seiner trostlosen Entwicklung dra­
matisch nach. So ist ein Filmwerk von höch­
ster künstlerischer Gestaltungskraft geschaffen 
worden: und die Anlange eines KapUels deut­
scher Geschichte vor sechs Jahrzehnten rollen 
erschütternd vor unseren Augen ab, für dessen 
Revision heute das deutsche Volk im schick­
salhaften Ringen steht. wf. 

Rivalen in Indien 

Paul van K e m p e n Nachfolger Karajana ln Aa ­
chen. Als Nachfolger von Staalskapel lmelster H e r ­
bert von Kara jan wurde der Lei ter der Dresdner 
Phi lharmonie , Paul van K e m p e n , der auch In L l t z -
mmir-stadt ü l i ip le r t hat, zum musikalischen Ober-
le i ter der städtischen Konzerte und der Oper in 
Aachen berufen . Pnul vnn Kempen hat seine T ä -
ti.-l elt mi t der Neueinstudierung von Beethovens 
„F lde l io" bereits begonnen. 

Hoha / „Bilder und Studien" 
„Du, diese komischen Amerikaner da drüben 

haben bloß zwei erschossen und wir zehn." 
„Yes, diese Heuchler halten sich absichtlich 

zurück. Die wollen sich beliebt machen bei der 
Bevölkerung, damit sie uns Engländer eines 
Tages ausstechen könnenl" 

ßeqe* und fylt$\mtpmi$to k he* fatfo 
Luf t technik in der Pflanzenwelt /. Zubringerdienst i n seltsamen Formen 

et 

Svenen und Kopfe aus dem Toblsf l lm „D ie Ent l issung" / nlsnuirck (F.inll Jannings) In einer heft igen 
Unterreil im.': m i t Wi lhe lm I I . (Werner Hinz) . — Oben rechts: Der Geheimrat von Holstein, die „Graue 
Eminenz" (Werner Kraus) . — U n t e n : Der Kanzler (Emi l Jauulngs) I m Deutschen Reichstag. 

(Fotos: Tobla Klagemann) 

punkt beider Filmei an 1862 knüpft „Bismarck" 
a n und an das Jahr 1888 „Die Entlassung'. 
Das Jahr 1862' brachte Bismarck den festen 
Bund mit dem alten Kaiser, der damals noch 
als, König von Preußen den „Krautjunker" Otto 
von Bismarck nach hartem Ringen zwischen 
beiden an die Spitze der Regierung stellte: da­
mit war das Tor aufgeschlagen, zur Gründung 
des Deutschen Reiches. 1888 starb Wi lhe lm l , 
unter dem sich das Genie des Kanzlers frei und 
fruchttragend hatte entfalten können. Es folg­
ten die 99 Tage Kaiser Friedrichs, und auf den 
Thron stieg dann als 29jähriger Wi lhe lm I I . 
Das Verhängnis nahm seinen Lauf. Ein jäher 
Kurswechsel setzte ein, von tiefer Tragik um­
wittert für den Schöpfer des Reiches und für 
dieses Reich selbst. Bismarcks Kampf gegen 
die neue flatternde Staatsführung, gegen den 
jungen, überheblichen, krankhaft selbstbewuß­
ten, irrlichternden Souverän, gegen die Hof­
kamarilla, gegen Neider und Feinde bannt der 
Film auf die Leinwand, Ereignisse und Gestal­
ten getreu der Geschichte nachzeichnend. Mi t 
dem 20. März 1890, der E n t l a s s u n g , wurde 
die düstere Brücke geschlagen zu Versailles 
1918, dem Zusammenbruch der Bismarckschen 
Staatsschöpfung.. . 

In einer darstellerisch gewaltigen Leistung 
gibt Emil Jannings die Titanengestalt Bismarcks. 
Uber die Erfühlung seiner Rolle sagt der Künst­
ler: „ In immer erneuter Lektüre seiner Reden, 
seiner Schriften, «einer Briefe lernt« ich Bis­
marck mit den Augen der Gegenwart sehen i als 
eine Jener großen geschichtlichen Persönlich-

zsrquälen, mit nachtwandlerischer Sicherheit 
immer den richtigen Schritt t u t . . . Nie hat die 
Geschichte einen Stoff von stärkerem dramati­
schem Gehalt dem Film geboten. Die Entlas­
sung Bismarcks hat den W e g freigemacht für 
die politischen Dilettanten, die er so haßte; den 
Weg, der' nach Versailles führt. Denn das 
Schicksal der Völker ruht nicht auf ihren Ein­
richtungen, sondern auf ihren Persönlichkel­
ten, W e r ihnen in den A n n fällt, nimmt der 
Nation den Atem. Aus dieser Erkenntnis her-

W e r in diesen Herbstwochen durch die Na­
tur wandert, begegnet ungezählten winzigen 
„Segelfliegern", die, vom Winde getragen, über 
Land segeln, bis sie irgendwo in W a l d und 
Feld wieder landen. Es sind die Früchte der 
Bäume und Sträucher und anderer Pflanzen, 
die sich auf die Reise begeben, um einen neuen 
Ort zum Keimen und Wachsen zu suchen. 

Für die Pflanzen gibt es verschiedene Wege, 
ihre Samen auf die Wanderschaft zu schicken. 
Zunächst werden die Vögel zu H'lfe gerufen. 
Vögel fressen bekanntlich fast sämtliche wi ld­
wachsenden Früchte in Wald und Feld. Gerade 
im Herbst kann man beobachten, wie Scharen 
von Vögeln in den Bäumen und Sträuchern 
lärmen, im Holunder, im Weißdorn, in den 
Schneeball- und Brombeersträuchern. Nun 
fressen die Vögel zwar die Früchte, aber die 
eigentlichen Samen, die darin stecken, ver­
dauen sie nicht, sie werden wieder ausgeschie­
den und irgendwo, oft weit entfernt von dem 
Baum, der die Frucht trug, fallen sie wieder 
auf die Erde und sind — ein besonderes W u n ­
der der Natur — durch die Verdauungssäfte 
des Vogels erst richtig k e i m f ä h i g gemacht 
worden. 

Ebenso wie die Vögel die Samen der Bäume 
und Sträucher weit über Land tragen, besorgen 
das bei den kleineren Pflanzen die Insekten, 
vor allem Schnecken und Ameisen. Auch sie 

Was alles in der Welt geschieht«.. 
Ein Papagel a l t Ernteschäül lng 

K ö n l g g r ä t z . I n Semonitz w u r d e schon lun­
gere Ze l t ein Papagel beobachtet, der wahrschein­
l ich seinem Besitzer entf logen war . Es w a r Inter ­
essant, den exotischen Vogel ln der fü r Ihn u n ­
gewöhnl ichen Umgebung f re i umherf l iegen z u 
sehen, er mußte aber erschossen werden , da er 
z u e inem argen Scheidung der Obstgarten w u r d e . 
E r nähr te sich letzt Im Herbst von A p f e l - und 
B i rnenkernen . Dabei zerpickte er m i t unglaubl i ­
cher Raschheit d a i Obst auf den B.lumen und ver ­
nichtete v ie l fach die ganze Baumernte . 

D ie Brieftasche als Lebensretter 
U l m . B e l m Blockle i ter Ih rer Ortsgruppe er ­

schien ln diesen Tagen e ine U l m e r Soldatenfrau 
und aberbrachte f ü r das Deutsche Rote Kreuz 
e ine Spende von 145 R M . D i e F r a u hat te von I h r e m 
Ehemann, der als Gef re i ter bei e iner Bat ter ie vor 
Stal ingrad kBmpft , die Nachr icht erhal ten, daB er 
von mehreren Sp l i t te rn getroffen worden , aber e r ­
freul icherweise unversehrt geblieben war . D i e 
Granatspl i t ter ha t ten i h m Waffenrock, Hose u n d 
Tornister zerrissen; ein Spl i t ter wurde durch die 
Brieftasche, ln der er mehrere Fotos seiner F r a u 

und 145 R M . ln k le ineren Banknoten aufbewahr t 
hat te , abgehalten. Z u m D a n k für diese ungewöhn­
l iche Ret tung entschloß sich nun die wackere Sol ­
da tenf rau , dem Deutschen Roten Kreuz d ie G e l d ­
scheine, d ie I h r e m M a n n das Leben erhie l ten, z u 
überweisen. 

Seltsame I r r f a h r t eines Traur inges 
P o t s d a m . E ine seltsame „Reise" unternahm 

der T r a u r i n g einer jungen F r a u aus Glasow ( K r . 
Te l tow) . D i e F r a u hat te Spinat fü r die Z e n t r a l ­
m a r k t h a l l e verpackt und dem Grossisten ausgelie­
fe r t . Nach getaner A r b e i t bemerk te sie, daß Ihr 
T r a u r i n g fehl te . Dieser konnte nur ln den Spinat 
gegli t ten sein. Sofort w u r d e der Grosalst benach­
r icht igt , der den Spinat Inzwischen schon nach 
Ber l in gefahren und an die K le inhändler ver te i l t 
hat te . A u c h die K le inhänd le r w u r d e n n u n von dem 
Ver lust l n Kenntnis gesetzt. A b e r w i e soll e in 
K le inhändler wissen, an w e n von seinen v ie len 
K u n d e n er Spinat verkauf t hat? Doch stehe: d ie 
Köch ln eines Kinderhospitals fand den Ring u n d 
ei l te mi t I h r e m F u n d schnurstracks zum K l e i n ­
händler surück. So konnte der Ausreißer w ieder 
d ie Heimreise ant re ten und wohlbehal ten l n d ie 
Hunde der E igentümer in surückgelangen. 

stürzen sich voller Appetit auf die Früchte all 
der kleinen Wiesenkräuter, um dabei gleich­
zeitig die eigentlichen Samen weiter zu ver­
pflanzen. Ein kleines Beispiel für das Wunder 
der Samenverpflanzung ist das folgende: O U 
geschieht es, daß in den Weltmeeren durch 
ein Seebeben plötzlich kleine Inseln aus dem 
Meere gehoben werden. In der Wei te des 
Ozeans taucht ein solches kleines Eiland auf — 
völl ig kahl zunächst. Aber man kann sicher 
sein, daß es in wenigen Jahren bereits üppig 
grün bewachsen ist. W o kommen die Samen 
her? Sie kommen t e i l s g e f l o g e n , t e i l s 
g e s c h w o m m e n . So wie zum Beispiel die 
Passatwinde, die über Länder und Meere we­
hen, winzige Pflanzensamen mit sich führen, so 
tragen auch die Wel len Samen an den Strand 
der Inseln. Es sind sogenannte Schwimm-
früebte. Zu ihnen gehören auch die riesigen 
K o k o s n ü s s e , die größten Samen der Wel t , 
die auf allen Meeresströmungen treiben und 
mi ' dem Golfstrom bis an die abendländischen 
Küsten reisen. 

Schließlich die Flurjfrüchte, deren Flug wir 
ln diesen Wochen so vielfach beobachten 
könnenl Die Natur hat die vollkommensten 
Flugapparate erdacht, die bei der Entwicklung 
des modernen Flugwesens manchem Erfinder 
als Vorbi ld gedient haben. Unter den Pflanzen­
samen gibt es Segelflieger, Schraubenflieger, 
Fallschirme und viele andere „Typen". W e n n 
die ersten Herbstwinde über das Land wehen, 
beginnt das große Wettf l iegen der Pflanzen­
samen. Da schweben die silberhaarigen Samen 
der Weide und die weißen Flöckchen der Pap­
peln; Löwenzahn, Wiesenbocksbart und Gift­
latt i th schicken zarte Federkrönchen auf die 
Wanderschaft. Flieder und Ulme übergeben dem 
W i n d dünne runde Scheiben, der Ahorn hat 
seine Samen mit einer Art Propeller ausgerü­
stet. Auf wahrhaft raffinierte Art gehen die 
„Fallschirmflieger" des Löwenzahns auf Reisen, 
diese winzigen Samen, über denen sich ein 
weißer, zarter Schirm wölbt und die der W i n d 
hoch ln das Blau des Himmels trägt. Ein sol­
cher Schirm mit seiner „Gondel", dem Samen, 
fliegt keineswegs bis ins Unendliche weiter, 
sondern läßt nach einiger Zelt den Samen zur 
Erde fallen; im gleichen Augenblick aber wir­
belt dl« befreite Federkrone um Ihre eigen« 
Achs«, überschlägt sich und fällt ebenfalls zur 
E r d a — i sobald das Gewicht des Samens fehlt, 
Ut auch sie nicht mehr flugfähig. Ein wahres 
Wunderwerk der Natur l 

Die Lücke wird geschlossen / Zeitskizze V O n Kurt ntmJ 
Werner Büssing, der Flieger, konnte ln der 

ersten Woche seines Genesungsurlaubs nach 
seiner Verwundung keine Befriedigung finden. 
Immer wieder, wenn er in diesen Tagen die 
Promenade des kleinen Kurortes entlangschritt, 
Wo auch andere Kameraden ihre Verwundun­
gen ausheilten, ertappte er seine Gedanken auf 
seltsamen Spaziergängen. Er erlebte immer wie­
der den Tag, da er seine Staffel verließ und 
sein alter Freund Karl Petersen Ihm nachrief: 
„Mensch, vergiß die Staffel nichtl" Nein, Wer ­
ner vergaß die Staffel nicht. W e n n er beim 
Kurkonzert saß und mit seiner Stockspitze 
wunderliche Figuren in den Sand zeichnete, 
Wanderten seine Gedanken mit den leicht­
füßigen Rhythmen der Musik hinaus über die 
Berge, durch grüne Wälder, wiesenumsäumte 
Flußläufe entlang zu den Feldern und endlosen 
Weiten des Ostens, in dessen Himmel seine 
Staffel gegen den Feind flog. Karl Petersen 
•chrleb auf seiner letzten Karte, daß er in vier­
zehn Tagen auf Urlaub kommen werde. Dann 
könne sich Werner, der derzeitige „Heimkrle-
fler", auf allerhand Fliegersprüche gefaßt 
dachen. 

Werner kam sich wie ein Deserteur vor und 
versuchte, die Gedanken an die Staffel durch 
ändere zu verscheuchen. Es gelang ihm nicht. 
°ls «r eines Tages Hella kennen lernte. Das 
Mädchen war wiederholt wie eine flüchtige Er­
scheinung an ihm vorbeigehuscht, wenn er in 
" e n Blumenanlagen des Kurparks spazieren 

ging. Heute saß sie während des Konzerts 
neben ihm. Sie sprachen nicht miteinander. 
W e m e r war zu menschenscheu in diesen Ta­
gen. Aber er musterte um so mehr das Antlitz 
des Mädchens. Diese blauen Augen, die ver­
loren die Ferne suchten, diese blonden Haare, 
die die herben Züge des an sich etwas harten 
Gesichts verflüchtigten und milderten, die 
schlanke, schmale Gestalt des Mädchens — das 
alles kam ihm so vertraut vor. Aus dem Ge­
sicht des Mädchens erstanden die Züge Karl 
Petersens wieder. Es fehlte nur das jungen­
hafte, befreiende Lachen des Staffelkameraden, 
der nun allein gegen den Feind flog. Nun, in 
vierzehn Tagen würde Kar l hier sein. Dann 
konnte man sehen, wie man eher zur Staffel 
zurück konnte, als es dem Arzt angenehm war. 
Das blonde Mädchen fing kurz den Blick des 
jungen Fliegeroffiziers auf. Dann ging sie. 

Werner sah sie noch oft. Erst am vierten 
Tage sprach er sie an. Er erzählte ihr, daß sie 
seinem Staffelkameraden ähnlich sehe. Das 
Mädchen sagte schlicht: „Wenn Ihr Kamerad 
Petersen heißt, dann ist es mein Bruder. Ich 
bin Hel la Peterseh." Werner Büssing suchte 
ihre Hand und hielt sie lange in der seinen: 
„Dann gehören wir zusammen in diesen we­
nigen Tagen. W o Sie sind, da ist für mich Karl 
Petersen." Hel la lachte jetzt so jungenhaft 
frisch wie Kar l : „Ich kenne Sie schon lange. 
In jedem Brief, den mir Karl schreibt, steht 
Ihr Name, Herr Leutnant Büssing. Karl wird 

•Ich freuen, wenn ich ihm von unserem Ken­
nenlernen schreibe. In vierzehn Tagen kommt 
er auf Urlaub. Das gibt ein doppeltes Wieder­
sehen." 

Zwei Tage später kam der Brief, der Karl 
Petersens Heldentod meldete. Hel la übergab 
Werner das Schreiben geiaßt: „Karl ist vom 
Feindflug nicht zurückgekehrt. Nun wird er 
nicht mehr auf Urlaub kommen." Werner be­
sann sich einen Augenblick. „Ja, Fräulein 
Hel la", sagte er, „nun ist eine Lücke in der 
Staffel, wenn sie gegen den Feind fliegt. Nun 
muß ich wieder zur Stalfel zurück. Sie werden 
verstehen, Fräulein Hel la. Ich bin Soldat und 
muß meine Pflicht tun." Er schied noch am 
gleichen Tage von Hel la. 

Als Werner Büssing wieder ln seine Kiste 
stieg und gegen -den Feind flog, trug er im 
Herzen das Vermächtnis Kar l Petersens und 
das Bild seiner Schwester Hella, in der er fort­
lebte und deren sich Werner würdig erweisen 
mußte. 

Erzählte Kleinigkeiten 
Staatsschauspieler Heinrich George stellte In jun­

gen Jahren einmal In einem Gesellschaltastück einen 
jungen Adligen dar, dessen widerlicher Charakter 
ganz unwillkürlich das Publikum auch etwas gegen 
den Darsteller einnahm. Nach der Vorstellung sagte 
ein Kollege etwas bissig; zu George: „Wirkung 
mäßig, wie? Die Galerie hat dir gerade keinen Bei­
fall gespendet." Seelenruhig antwortete George: 
„Das macht gar nichts. Ich bin eben ein Schau­
spieler ersten Ranges," 

« 
Als Gottfried Keller noch Jünger war, lebte er 

einige Zelt ln einer kleinen Stadt, konnte hier aber 

keinen rechten Anschluß finden, am wenigstes an 
die Weiblichkeit, und so fühlte er sich einsam und 
unfroh. Einmal saß Keller ln einer kleinen Wein­
stube des Ortes beim Dämmerschoppen und geriet 
dabei mit einem Fremden ins Gespräch. Dieser 
fragte Ihn, wie ihm die Stadt gefalle. Keller wiegte 
den Kopf und sagte: „Ach, die Stadt an sich gefällt 
mir ganz gut, nur, wissen Sie — man ist hier so der 
Sittlichkeit ausgesetztl" 

V 
Graf Wrangel, der, che er Generalfcldmarschall 

wurde, mehrere Jahre Kommandierender General In 
Stettin war, beschloß eines Tages, sich eine Ahnen­
galerie anzulegen und beaultragte den Stettiner Ma­
ler Most mit der Anfertigung mehrerer Ahnenbilder 
für seinen Speisesaal. Most willigte ein, bat aber 
als Vorlage um einige kleinere Porträts der Vor­
fahren Wrangeis. Aber der schüttelt* den Köpft 
„Det ls jar nich nötig. Machense nur 'n bißchen 
Ähnlichkeit mit mir und ziehn Sie sie vorschrifts­
mäßig an. Persönlich hat se Ja doch keener Jckannt.'' 

In einem Kreise von Malern, bei dem auch Men­
zel anwesend war, wurde einmal davon gesprochen, 
daß die Frauen Im allgemeinen so viel schöner und 
anziehender dargestellt werden als die Männer. Je­
mand behauptete, das käme daher, daß der Maler 
eben ganz unwillkürlich einem weiblichen Modell 
viel empfänglicher gegenüberstehe als einem männ­
lichen. Menzel zuckte die Achseln und sagte: „Das 
verstehe Ich wirklich nicht — man hat doch auch 
keine andere Empfindung, ob man nun ein weib­
liches oder ein männliches Krokodil mal t . . , H 

* 
S 1 e z a | , der berühmte Tenor und Filmschauspieler, 

wurde einmal von einem Ihm belrcundeten Arzt aulgclor-
dert, sich ein Konzert des berühmten Wiener Xrztcorchc-
sters anzohören. Slcznk schien Jedoch vom musikalischen 
Können der Äskulapjüngcr nicht viel zu halten, denn er 
sagte mit aller Entschiedenheit: „Nein, lieber Freund, da­
für können Sie mich nun nicht haben! lieber lasse Ich mir 
.von den Philharmonikern meinen Blinddarm herausnehmen!" 
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hat es m i t sich gebracH daß v i e l Tvolksr/e d o c h c £ f e

A n

h « r ? U 8 , e , l e » . s » haben w i r darum 
nossen, besonders auch a n . ̂ fZ.^ 355 ^ ' . - ^ A 1 * 0 * ! v o n Gefäßen aus Ton nossen, besonders auch auf dem Lande, e in 
gutes E inkommen gefunden haben. Tör ich te r ­
we ise bewahren s'e dann erheb l i che Geldbe­
t räge i m Hause auf, stat t sie auf einer Bank 
oder Sparkasse zu v e r w a h i e n . Ganz abge­
sehen davon , daß derjenige:, der große Bar­
ge ldmengen i m Hause behäl t , stat t sie zur 
Bank zu br ingen, s ich unter Umständen e iner 
S t ra fver lo lgung wogen Ge ldhor tung aussetzt, 
bedeute t der V e r l u s t des Geldes du rch D ieb­
stahl e inen Schaden, der auch bei guten E in -
kommensver l iä l tn issen n icht so le ich t w ieder 
auszugle ichen Ist. W e n n es den S l ra f ve r fo l -
gungsbehörden auch gel ingt , den Täter , der 
das Ge ld gestohlen h. t, zu e rm i t te ln , so läßt 
sich nur in den wenigs ten Fäl len das gestoh­
lene Gut herbeischaf fen. Es sol l s ich daher 
jeder solche Fälle zur Lehre d ienen lassen, 
Bargeld, das im Augenb l i ck n icht benö t ig t 
w i r d , zur Sparkasse' oder zur Bank zu b r i n ­
gen, wo es nicht nur sicher v e r w a h r t w i r d , 
sondern obendre in gute Z insen br ingt . K e 

Ausze ichnung. In den Kämpfen am Don — 
südl ich Woronesch — zeichnete sich der Ge­
fre i te Ka r l Schlegel aus Li tzmannstadt , K l e i n ­
gärtnerstraße 80, durch besondere Tap fe rke i t 
aus, wo fü r ihm am 18. September das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse ver l i ehen wurde. 

F re iw i l l i gen-E ins te l lung l ü r d ie D iv i s i on 
„Hermann G ö r i n g ' . Die D i v i s i o n „ H e r m a n n 
G ö r l n g " 6 te l ! t F re iw i l l i ge ein für : Jäger, Schü ' -
zen, Kradschützen, Panzer, l 'anzerjäger, Pan-
zerp ionierc , Sturmgeschütze, le ichte und schwere 
Inf. - Geschütze, Fe ldar t i l le r le , le ichte u n d 
schwere F lakar t i l l e r ie , Nachr ich te t ie inhe i te i . 
E ins te l lungsbedingungen: Größe n icht unter 
1,70 m. Für Anwär te r der fors t l ichen Lauf­
bahnen und kra f t techn isch vorgeb i lde te Be­
werber für die Panzerwaffe i3t die Größe 1,68 rn 
zugelassen. Gute körper l i che An lagen . Ange­
nommen werden Kr iegs f re iw i l l i ge , F re iw i l l i ge 
für zwö l f jähr ige Dienstzei t und Bewerber für 
die Of f i z ie r lau fbahn. Me ldungen sind an d i s 
fü r den Wohns i t z zuständige Wehrme ldeamt 
oder Wehrbez i r kskommando zu r ich ten . Bewer­
ber für die Of f l z ie r lau lbahn melden sich be i 
der nächstgelegenen Annahmeste l le für O f f i ­
z ierbewerber der Luf twaf fe . 

Arbei tstagung zur Energieelnsparung. A m 
Sonntag, dem 1. November , r indet In L i tzmannstadt 
eine Tugung zur Energleclnsparung statt. D i e 
dr ingende Notwendigke i t , m i t unseren K o h l e n -
schUtzen, mi t S t rom und Gas hauszuhalten, zwingt 
Jeden Be t r ieb , a l le nur denkbaren Einsparungen 
durchzurühren. D ie Unmögl ichke i t , neue energle-
elnsparende Betr iebselnr lchtungcn In absehbarer 
Ze l t zu beschaffen und ein bcsrinders bei uns I m 
W a t t h e l n n d oft füh lbarer Mange l nn geeignetem 
Bcil ienunrjrpersonal stellen dabei die Betr iebe v o r 
besonders schwierige Aufgaben . H ier w i l l die A r ­
beitstagung he l fen ; er fahrene Fachleute sollen u n ­
mi t te lbar prakt isch anwendbare H inweise geben, 
w o und w i e sich mi t den vorhandenen M i t t e l n bei 
A u f m e r k s a m k e i t und gutem W i l l e n Ersparnisse 
von zum Te i l beträcht l ichem Ausmaße erzielen 
lassen. Es w e i d e n zwöl f Kurzvor t räge gehalten 
w e r d e n , 

E i n Freund der le ichten Muse. Tn den spaten 
Abendstunden wurden aus den Schaukasten eines 
Kinos In der Busehllnle unter Verwendung von 
Nachschlüge] 23 Szcnenbllder dos Fi lms „Leichte 
Muse" entwendet . 

W i r ve rdunke ln von 18.20 bis 7.05 Uhr 

n icht aufgegeben! Diese 
s Urhandwerk w i r d 

Der Mange l an Handwerke rn steht jedoch" 
der Erwe i te rung der Städt ischen Töpfere i bis­
her im Wege. 

A l s w i r die Werks ta t t besuchen, ist gerade 
der Brennofen zur A u s k ü h l u n g der neuge­
brannten Töpfere iware geöffnet. Tags darauf 
™ ' d i e s e dem Ofen entnommen werden. 
5000 Topfe s ind dar in enthal ten. Vo rw iegend 

Ein Blick In die Töpferwerkstatt der Stadt 
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auch heute noch betrieben — allerdings mit 
immer mehr vervollkommneten Hilfsmitteln. 

Allerdings: die einzige Töpferei, die gegen­
wärtig in Litzmannstadt im Betrieb ist, ist 
noch reichlich urtümlich. Das macht, sie ist 
gewissermaßen aus dem Nichts entstanden — 
um einer dringenden Notlage abzuheilen. 

Diese Töpferei ist im Städtischen Blumen­
zuchtbetrieb vorhanden. Sie wurde geschatien, 
um die lür die Aufzucht von Blumen notwen­
digen Töpfe herzustellen. Darüber hinaus aber 
auch, um die Stadt selbst mit den zur Aufzucht 
von Gemüsesetzlingen nötigen Töpfen zu ver­
sorgen. 

Die Städtische Töpferei ist ein rechtes 
Kriegskind. Es ist genau ein Jahr alt, denn es 
wurde im Oktober 1941 geboren. Der Leiter 
des Dlumenzuchtbetriebs, Felsch, erwarb von 
arbeitslosen Töpfern zwei Drehscheiben und 
ließ zwei weitere neu anfertigen. Dann ließ er 
aus Heraklithplarten und Abfallholz, das das 
nahe Getto lieferte, in einer Ecke des seiner 
Obhut anvertrauten Geländes die Werkstatt 
erbauen, die heute zwei Töpfer und zwei Lehr­
linge beschäftigt. Außerdem betätigen sich 
dort zwei Wehrmachtangehörige, gleichfalls 
Fachleute, die verschiedene Topfarten für die 
Wehrmacht anfertigen, wie Krüge und Töpfe 
u. dgl. Für die nahende Weihnachtszeit wer­
den von ihnen Geschenksachen hergestellt, wie 
Bierseidel und Aschenschalen mit der Inschrift 
„Litzmannstadt, Weihnachten 1942" . 

Sonst werden in dem niedrigen Bauwerk tn 
erster Linie Blumentöpfe hergestellt. Ein Ar­
beiter fertigt deren 180 im Tag an. Benötigt wer­
den weit, weit mehr, denn allein das Fried­
hofsamt hat letztens deren 50 000 angefordert. 
Dazu kommen noch die Handclsgärtnereien, 
die heute bei der Pflanzenpulzucht einzig auf 
die Mithi l fe der Stadt angewiesen sind. 

Blumentöpfe, Alle drei, vier Wochen wird der 
Ofen neu gefüllt. 

Die Töpferei ist ein reiner Handbetrieb. Die 
einzige Maschine dort Ist ein kleiner Ton­
schneider (Tonpresse). 

Der zur Verarbeitung gelangende Ton wird 
aus Stockhof bezogen. Er lagert vorher eine 
Zeitlang vor der Werkstatt. Je länger die La­
gerung dauert, desto besser wird der Ton. Der 
in die Werkstatt gelangende Rohstoff wird 
eingeweicht, durch den Tonschneider gedreht 
und dann mit den Händen, so wie Teig, durch­
geknetet. Dann erfolgt seine Formung auf der 
Drehscheibe. Nach der Trocknung des fertigen 
Gefäßes wird dieseB im Ofen gebrannt. Zum 
Brennen wird ausschließlich Abfallholz ver­
wendet, vor allem Stubben aus den Stadtparks. 

Die Nachfrage nach technischen Zeichnern wirf» 
die Frage auf, ob die Frau für diesen Beruf einsät»* 
fähig ist. Technische Zeichnerinnen gibt es schon 
in einer großen Anzahl . Das Hauptziel des Einsätze' 
von technischen Zeichnerinnen wi rd immer darauf 
gerichtet sein, Konstrukteure mit langjähriger Be­
rufsausbildung von einfachen zeichnerischen Tätig­
keiten zu entlasten und sie für D I E rein konstruk­
tiven Aufgaben freizumachen. In vielen Großwcr-
ken HAT morj in eigenen Werkschulen technisch* 
Tellzeichnerlnncn ausgebildet und mit Ihnen d l* 
denkbar besten Erfolge erzielt, da S IE sich als ge­
wissenhafte und saubere Zeichnerinnen erwiese» 
hüben. V o n D E N rund 200 in einem W e r k beschäf­
t igten Teilzeichnerinnen haben es viele nacli kür­
zester Zeit durch Fleiß und regelmäßiges Fortbilden 
dazu gebracht, daß ihnen umlangrciche Zelchnungs-
e heilen und einfachere Tellkonstruklionsaufgahcn 
i i 'rtragen wurden, die S IE M I T gutem Erfolg lösten. 
Zum technischen Zeichnen Ist ein Talent, w ie man 
es von einem Maler verlangt, nicht erforderlich. 
In D E N Berufserziehung'.wcrken der Deutschen Ar­
beitsfront sind schon viele technische Zeichnerinnen 
ausgebildet worden. Das beweist, daß großes Inter­
esse lür diesen Berat vorhanden ist. Auch in Litz­
mannstadt wird das Berulüeizlehunqswerk Lehr-
gemeinschafteil für technisches Zeichnen durchfüh­
ren. Jeder Tei lnehmerin, D I E sich diesem Beruf wid- , 
met, ist die Mögl ichkeit gegeben, sich nebenbei 
auch auf anderen technischen Gebieten ausbilden 
zu lassen, t. B. technisches Rechnen, Werkstoff­
kunde, technisches Messen, Maschinenkunde usw. 
Diese Lehrgänge werden zweimal wöchentlich In 
den Abendstunden durchgeführt. 

Staötgcfdilchtlicher Kalcnöer 
27. Oktober 1834 

D e r erste Großunternehmer der L l tzmannstüd-
, t e r Text i l industr ie , Christ ian Fr iedr ich Wendisch, 
schließt M I T der Regierung In Warschau einen v e r ­
trag. In dem er »Ich verpf l ichtet , i n Lodsch 
eine B a u m w o l l - und Leinenspinnerei m i t e inem 
Kostenaufwand V O N 400 000 Gulden zu err ichten. 
I h m w u r d e die A M J N F I E N - F l u ß gelegene Pfa f fcn-
mühle mi t dazugehörigem Land (Pfoffendorf) zur 
Ver fügung gestellt. Die Spinnerei entstand an der 
Ecke der heut igen Nlbe jungen- und M a r k - M e i ß e n -
Straße. 

Wegen Diebstahls einer Taschenuhr von 
einem Arbeitskameraden w u r d e ein 15 Jahre 
alter Pole aus Pablanlce festgenommen. Die 
Uhr konnte wieder herbeigeschafft werden. 
Der Dieb hatte die Uhr bereits im Hof seiner 
Arbeitsstelle verscharrt. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Ortsgruppen: Rotor Ring. Freitag 19.30 Uhr Mitglieder­

versammlung; Im Hr..-Iii im. Söchtenau. Donnerstag 19.30 
Uhr Mitgliederversammlung im Schulunessanl dei Og.-
Helmes, Schirrmclstcrstr. 6, Mitgliederversammlung mit 
Neuaufnahme von Parteimitgliedern und Verleihung von 
Mutterehrenkreuzen. Ringbahn. Donnerstag 19 Uhr dem.-
Abend des Dt. Frauenwerks Im Og.-Heim. 

MltiorOugend, Bann «65. Stopfen in der Robert-Koch-
Straße 26, fallt für Jungmädel- und Mädelbund sowie Itlr 
„Olaube und Schönheit" bis aut welterei I M 

DAF^Appdlahtion über Erziehungefragen 
Vom 10. bis 20. November linden Appelle in Litzmannstädter Betrieben statt 

nŶ aend̂ hâ ünH " I N InT? - ^ f T 1^™°'™** folgender Plan vorgesehen: A m ne J u q e n u hat u n d In U S A HPIQNFNIC'URNICI» ^ m t , , ^ , , . , . ,1 0 1 . - M . i - t _ ._ r « 

€ t n c Krankenhaffe fchon im Jahre 1869 
.Von der kulturellen und sozialen Fürsorge unserer Industriellen I Von Horst Markgral 

In unserer Ausgabe vom 18. Oktober belasten 
wir uns mit der Fürsorge, die die deutschen Indu­
striellen des Litzmsnnsiädtcr Industriebezirks be­
reits lanrie vor dem Weltkrieg Ihrer Gefolgschaft 
«ngedellmn lieflen. Im nacblolsenden beenden wir 
diesen Aulsatz. 

Schon vo r fünfunds iebz ig Jahren hat ten 
die deutschen Indus t r ie l len des Lodscher 
Indus t r iebez i rks e inen W e r k g e s u n d ­
h e i t s d i e n s t i n einem Umfang angebi ldet , 
w i e man ihn zu jener Zei t in Europa sonst 
n i ch t of t vorge funden haben mag. Berei ts 
lm Jahre 1869 besaß die Fi rma Krusche & Ender 
i m benachbar ten Pablanlce eine Krankenkasse, 
die den M i tg l i ede rn ärzt l iche H i l f e und Geld­
unters tü tzung lm Krankhe i t s ta l l e zukommen 
l ieß. Im Jahre 1912 hat ten fast a l le größeren 
Indust r iebet r iebe Krankensta t ionen, die soge­
nannten Fabr i kambu la to r ien , und die Großbe­
t r iebe ihre eigenen Krankenhäuser (wie be i -
sp : elsweise die F i rma Scheibler e in K ranken ­
haus m i t 60 Betten, an dem v ie r A rz te und d rs i 
Feldschere beschäft igt waren), i n denen die 
Werksangehö r i gen und ih re Fami l ien gegen 
einen ger ingen regelmäßigen Lohnabzug oder 
auch v ö l l i g kostenf re i den Krankenhausaufent ­
hal t , ärz t l iche H i l f e , He l lm i t t e l usw. genossen. 
Ferner gab es v ie l fach eine Wöchner innenh i l fo . 
Jede größere Fabr ik hat te e ine eigene Bade­
anstal t und v ie l fach auch eine Waschanstal t . 

Anderse i ts bestanden in v ie len Betr ieben A r ­
bei tersparkassen, Unters tützungs- und Hi l fskas-
sen, d ie ganz oder te i lweise von den Firmen 
f inanzier t wurden und d ie Inva l iden- , Gebur­
ten-, außerordent l iche Unters tü tzungen und 
Pensionen zahl ten. Daß es sich h ie rbe i n icht 
u m unbedeutende Einr ichtungen handel te, erg ib i 
s ich aus den Bi lanzen der Indus t r ie f i rmen. So 
haben die Indus t r iewerke in Z y r a r d o w und die 
Scheible i sehen W e r k e in den letzten Jahren 
vor dem l i rsten W e l t k r i e g a l le in für Unters tüt ­
zungen und Pensionen je über 100 000 Rubei. 
d. h. nahezu eine V i e r t e l m i l l i o n M a r k , aus­
gegeben. Da es ke ine ob l igator ische Un fa l l ­
vers icherung gab, hat ten große Betr iebe eine 
e'gene Unla l lvers i theruTig e inger ichtet , und 
K inderbewahrans ta l len , nach A r t der heu ' igen 
W e r k k i n d e r k r i p p e n , haben lange Zei t vo r dem 
W e l t k r i e g in v ie len Betr ieben bestanden, 

N ich t weniger großzügig war die meist noch 
v o n den Pionieren seibor gegründete ku l tu re l l e 
Betreuung de i Betr iebsain jehör igen und Ihrer 

V . . . . . . V > W . • . . . • !> I I ULLI 
seine Jugend hat und In USA. beispielsweise 
die Jugendkriminalität um 40°/« gestiegen ist, 
steht bei uns die Jugend in der I I I . in sich ge­
festigt bereit, alle ihr gestellten Aufgaben zu 
lösen. Unsere Hauptsorge ist, dieser heran­
wachsenden Jugend In den Betrieben eine gute 
Fachausbildung zu geben. 

Durch die enge Zusammenarbeit aller mit der 
Erziehung der Jugend betrauten Stellen Ist 
eine geschlossene Einheit gebildet, die jedes 
Gegeneinander ausschließt. Die D e u t s c h e 
A r b e l t s f r o n t veranstaltet im ganzen Rei­
che, und so auch im Warthegau, eine A p p e l l -
a k t i o n, In deren Rahmen vor Betriebsführern, 
Betriebsobmännern, Ausbildungspersonen, Be­
rufsschullehrern, Vertretern der Arbeitsämter 
und der Jugendgerichte alle einschlägigen 
Fragen besprochen werden. 

In L i t z m a n n s t a d t ist für diese Veran-

lOlctsthaft ttee t. Z. 

Sonnabend, 31. "Oktober, wird Bannführer 
L ü b k e vom Jugendamt Berlin um 9 Uhr vor­
mittags bei Scheibler & Grohmann sprechen. Um 
12 U h r s p r i c h t d e r gleiche Redner Tm Sitzungs­
saal der Kreisleitung.zu Erziehern. 

Am Mittwoch, 4. November, ist in der Volks­
bildungsstätte ein Großappoll der Schaffenden 
Litzmannstadts mit Gaujugendwalter Ober­
bannführer T h i e l e als Redner. 

Dann folgt die Appellaktion in den Betrie­
ben nach folgendem Plan: 10. Scheiblor & Groh­
mann, 11. Eitingon AG., 12 Geyer, 13. Gün­
ther Schwarz und Stadtverwaltung, 17. N ä h ­
garn, Hirschberg & Wilczynski, 18. John und 
Litzmannstädter Zeitung, 19. Postamt C 1 und 
Zellgarn AG., 20. Zimmermann und Kotkowski. 

Bei diesen Appellen sprechen der Kreis-
obmann der DAF., der Bannführer, der Kreis­
jugendwalter und die Kreisjugendreferentin. 

Die (rehaltsregeliing für die Vertretung Einberufener 
•>haltserhöhungen nur mit Zustimmung d e i Reichs- oder Sondentreuhänders der Arbeit 

U m xu verh indern , daß In V e r k e n n u n g der tm 1M0 begeben, wozu noch rund R W « I MRV« » u T „ 

ege gebotenen Diszipl in auf dem Gebiet der d u s t r l e ^ i e u - „ f , : , , , " 0 ™ J""?. *?.'}, MJTd: *?-

Familien, und zwar muß vor allem auf das 
Fabrikschulwesen der Lodscher Industrie hin- « • • « u v i m v u v i 

2::lTb.»nÄ ffdÄÄ^S..°iriS.S G e h a l t s e r h ö h u n g e n nur^mit Z u a i u n m u n g d e . Reichs- oder Sonde . t reuhänders der A r b e i t 
selbst Ist auch in dieser Beziehung Karl Scheib­
ler vorbildlich gewesen. Seine um 1875 ge­
gründete Elementarschule wurde 20 Jahre spä­
ter von über 1000 Kindern besucht, die von elf 
Lehrern betreut wurden. Die Schule besaß eine 
Bücherei von 3000 Bänden. Den Lehrern stan­
den Wohnungen auf dem Schulgelände cur Ver­
fügung. In der Fabrikschule in Zyrardow wur­
den sogar nahezu 3000 Kinder unterrichtet. 
Die Schule der Firma Kruache & Ender in Pa-, 
bianice hatte Un Jahre 1910 über 700 Schult». 

Auch die Einrichtung der Werkbüchereien 
Ist in unserem Bezirk seit Jahrzehnten be­
kannt. Die Werkbücherei der Fa. Scheibler 
verfügte um die Jahrhundertwende über 6000 
Bände, und es ist sicherlich interessant, daß 
sich diese Bücherei In erster Linie aus deut­
schen Büchern (3500) und in zweiter Linie er. t 
aus polnischen (1600) und russischen (900) 
Büchern zusammensetzte. 

Einige Großbetriebe sorgten für Ihre Beleg­
schaften mitunter auch In einer Richtung, die 
wir heute als „ S c h ö n h e i t d e r A r b e i l " 
und F r e i z e i t g e s t a l t u n g bezeichnen 
würden. M a n bemühte sich, das Fabrikgelände 
mit Anlagen zu schmücken, und man bemühte 
sich wohl hier und da auch, den Werksange­
hörigen einen Aufenthalt lm Garten zu ermög­
lichen, So hatte beispielsweise die Firma 
Scheibler auf ihrem Gelönde' im Stadtteil Pfaf­
fendorf einen Garten geschaffen, der wohl 
auch der Allgemeinheit zitgäncrlich war, In er­
ster Linie aber den Werksangehörigen zur Ver-
lügung stand. Desgleichen hatte Scheihler dvn 
an sein Gelände grenzenden Stadtgarten zeit­
weilig in Verwaltung genommen, um seinen 
Werksangehörigen und deren Familien nach der 
.Tagesarbeit Aufenthalt in frischer Luft zu er­
möglichen. Hier wie in Pfaffendorf spielte dann 
bei besonderen Anlässen das Werkorchester, 
d. h. das Orchester der Scheiblerschen W e r k -
leuerwehr, übrigens ein Klangkörper, der jahr­
zehntelang im Musikleben unserer Stadt von 
führender Bedeutung gewesen ist. Zuweilen Ist 
auch ein gesellschaftlicher und kultureller Zu­
sammenhalt der Belegschaft durch die Grün­
dung von Gesangvereinen und ähnlichen Or­
ganisationen angestrebt und gefördert worden, 

u . . . . . . . . . I. ' I I I .U 1» U C . UU 
K r i e g e gebotenen Disz ip l in au f dem Gebiet der 
Lohngestal tung In ungerechtfer t igter Welse d ie 
Verdienste einzelner Gefolgschaft imltgl lcdcr mi t 
der Begründung erhöht werden , die V e r t r e t u n g 
eines zur W e h r m a c h t e inberufenen Arbe l tskame­
raden ver lange erhöhte Arbeitsleistung und recht ­
fe r t ige daher d ie E lngrupplcrung I n eine höher ent ­
lohnte Tät lgkol tsgruppe, Ist e ine Einschaltung des 
Relchstreuhanders der A r b e l t I n a l len so begrün­
deten Gehal tserhöhungen geboten. E i widerspr icht 
zudem dem gesunden V o i l u e m p f i n d e n , daß der­
jenige, der In der H e i m a t verble ibt , daraus Nutzen 
zieht, w ä h r e n d sein Arbe l tskamerad un te r Einsatz 
selnei Leben« V o l k und H e i m a t ichütz t . 

D e r Genera lbevol lmächt igte fü r den Arbe i ts ­
einsatz best immt daher fü r den Bere ich der p r i ­
va ten Wir tschaf t unter d e m 15. 10. 42 folgendes 
(RA. N r . 249 v o m 25. 10. 42): Ü b e r n i m m t In e inem 
Betr ieb e in Gefolgschaftsmitgl ied ganz oder zum 
T e i l d ie Tä t igke i t eine« z u m Wehrdienst e inberu ­
fenen Angestel l ten, «o hat der Betr iebsführer vor 
jeder m i t dieser V e r t r e t u n g verbundenen Erhöhung 
de« Gehalts dem Reichstreuhänder oder Sonder­
t reuhänder der Arbe l t Anzeige über die beabsich­
t igte Gehnltszulape zu erstatten. Das beabsichtigte 
erhöhte Gehal t oder d ie beabsichtigte laufende 
oder einmal ige Zulage zum Geholt kann erst — 
u n d z w a r auch r ü c k w i r k e n d von dem Tage der 
Ü b e r n a h m e der Tät tgke l t des zum Wehrdienst e i n ­
berufenen Angestel l ten — ausgeschüttet werden , 
w e n n der Reichstreuhänder oder Sonder t reuhän­
der - der Arbe l t dem beantragten Gehal t oder der 
beantragten Zulage nicht Innerhalb von sechs W o ­
chen nach der Anzeige widerspr icht . D e r Relch»-
treuhänrler der A r b e l t k a n n d e m beantragten G e ­
halt oder der beantragten Zulage selbst dann w i ­
dersprechen, w e n n das Gefolgschaftsmltgl led auf 
diese erhöhten Bezüge aus e iner Tar i fo rdnung , B e ­
tr iebsordnung. r i l »n« l» i i -Hn . .n« 

-r- r - . u . , u , 1 . 0 1 cara. X1JU. I N -
dustr leanlclhen u n d r u n d 100 M l l l . R M . Schuld­
verschreibungen des Boden- und K o m m u n a l k r e ­
dit« In den U m l a u f gekommen «Ind. D e r Gcsamt-
u m l a u f a n Festverzinsl ichem Ist um rund 54 M r d . 
R M . gewachsen; e twa 2 6 % der gesamten länger­
fr ist igen Sparkapl ta lbUdung ent fa l len auf d ie F o r m 
de« pr iva ten Rentensparen». 

Da« Jahresbrennrecht r(lr 1942/43 wurde wieder 
I n H ö h e de« regelmäßigen Brennrechta festgesetzt. 
D i e Best immungen Uber d ie be»onderen B r e n n ­
rechte sowie die Zuschläge und Abzüge auf der 
Baals des Grundpreises von 46 R M . bleiben unver ­
ändert , ledigl ich der Abzug f ü r Brann twe in au« 
Mela»«ebrennerelen w u r d e neu auf eine R M . fest­
gesetzt. i 

Ein Kleid mit Niesreiz? 
Die Ellern der Malerin 

Luise Scldler entdeckten 
1806 aul dem Boden eine 
vergessene Truhe mit den 
Kleidern der Urgroßmutter. 
Daraus ließen sie der Toch­
ter ein Kleid schneidern, 
das wohl prächtig «usiah, 

aber eine merkwürdige Eigenschalt hatte: d i die Kleider 
der Urgroßmutter GEGEN Mottentraß itark elngekamplert 
wiren, haltete der Geruch Im Stoll nnd zwang häutig bei 
Besuchen die Fremden zum Niesen. 

Frühere Generationen haben aui der Umarbeitung alter 
Sachen eine größere Kunst entwickelt als wir. 1805 lieft 
dl« «plter« Grälln Bernstorlf in Dresden Itlr Ihren ersten 
Eintritt in die Gesellschaft ein Kleid aus einer alten Oar-
dlae schneidern / !•• n»——" • . « . i v i - i - — « = ' n e r Ta r i fo rdnung , B e - d i„ . .]*7.,Z u " c " s a l a » ein Kleid aui einer Uten 0«r-

t i lebsordnung. Dienstordnung, Anordnung pder .J*i..?<Wd"1'' d " Q b « ' « » Bewunderung erregte! 1793 
einen Rechtsanspruch *°?bt e l " Vott Kiste aui Frankfurt In der Ihm -h » I N > M . . . . N . H . I « «eine Mutter I I M T I . . . . . . , B ° " I B W 

h , i , ' ; l n z c , a l b e ' ' » v e r ' r n » einen Rechtsanspruch 
& k n n r " r < * h U v e r b l n d l l c h ein anderes Gehalt 

H A L L S ^ ' S ' D e r "e lchst reuhander oder Sondertreu. 
SEIN« M I M . . . • i " U * «NNKIURT, In DER hm 
•ÄLCKTE D.R
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Aus d e m l ü a g t h c l o n d 
Die Parole öce Bauern 

Nach Beendigung der Rübenernte ist der ge­
samte Fu t te rvor ra t endgü l t ig zu übersehen, üb 
JnuB daher der Fut tervoransch lag je tz t so auf­
gestellt werden, daß das vorhandene Fut ter 
über den W i n t e r h i n g le ichmäßig ve r te i l t Ist 
und 'ausre icht . 

A m „Schwarzen Bre t t " der Landesbauern­
schaft steht: Das t rockene Kümo macht es er­
forder l ich, daß mögl ichst al les Land, das im 
Frühjahr bestel l t werden sol l , berei ts vo r 'dem 
Win te r tief gepf lügt w i r d . 

M i t Rücksicht auf die Mög l i chke i t von Frö­
sten ist durch Heranfahren v o n Kar to f fe l k rau t 
»n die M ie ten die Erdbeclcckung sicherzustel len. 

* 
• Es Ist ausgeschlossen, daß ein Betr ieb Im 

kommenden Jahre Arbe i tsk rä f te ve rm i t te l t er­
hält, der jetzt Entlassungen vo rn immt . Es w i r d 
deshalb dr ingend empfohlen, die in den Be­
tr ieben vorhandenen Arbe i t sk rä f te auch über 
W in te r zu ha l ten, 

Konin 
NSKK. -Männc r w u r d e n vere id ig t . A m Sonn­

abend und Sonntag wurden durch den s te l lv . 
Führer der Mo to r t t anda r te M/125, Ober führer 

.Wu l f f , die Mo to rs tü rme de rMo to rs ta l f e l IV /M125 
Vereidigt . A m Sonnabend waren in der fest l ich 
geschmückten A u l a der Oberschule Kon in die 
drei Stürme vo l l zäh l ig angetreten. Nach der 
Me ldung der Stürme durch den Führer der M o ­
torstaf fe l schr i t t der Ober führer die Front der 
angetretenen Männer ab und legte dann m i t 
e indr ing l i chen W o r t e n die Bedeutung dieses 
Tages k la r : er ermahnte die Kameraden, s ich 
immer als wahrhaf te Soldaten des Führers zu 
zeigen. Nachdem al le die Eidestormel nachge­
sprochen hat ten, wurde jeder durch Handschlag 
verp f l i ch te t . In g le icher Weise fand am Sonn­
tag im Deti tschen Haus in Grenzhausen die Ve r ­
e id igung der übr igen Stürme der Staffel 6 ta t t . 

Schw. Geschlossen gegen den gemeinsamen 
Feind. In einer ö l fen t l i chen Kundgebung In der 
s tark über fü l l ten A u l a der Oberschule in Kon'n 
sprach Gauredner Man i tz , Angermünde , zur po­
l i t i schen Lage und zu den Tagesfragen in der 

i He imat . Nach e inem Rückb l i ck auf die po l i ­
t ische Lage um die Jahrhunder twende und 
einer Bet rachtung des We l t k r i eges behandel te 
der Redner das Erwachen des Nat iona l ismus In 
den europäischen Ländern, der besonders du rch 
diesen Kr ieg einen ungeahnten Au fschwung er­
ha l ten hat. Heute kämpfen an der Ost f ront ge­
gen den gemeinsamen Feind Bolschewismus die 
Soldaten aus fast a l len Ländern Europas, w ä h ­
rend diese V ö l k e r Immer mehr den ew igen Ju­
den als den gemeinsamen Feind erkennen. 
Kutno 

„Deutsch land und d ie V ö l k e r auf dem Ba l ­
k a n . " Im Rahmen des Deutschen Vo lksb i lduugs-
werkes hä l t Dr. Ne l i a K a b u s c h (Wien) am 
M o n t a g im „Os t land thea te r " e inen V o r t r a g zu 
dem Thema „Deutsch land und die V ö l k e i auf 
dem Ba l kan " . 

ZroctgfchulcÖer^ 
Räumliche Schwierigkeiten wurden überwunden I Bereits in Osorkow eröilnet 
W o h l In wen igen Kre isen des W a r t h e ­

gaues hat der Feldzug der 18 Tage so deut­
l iche Spuren hinter lassen, w ie Im Kreis Lent-
schütz. Der größte Te i l der Gebäude wu rde in 
so mancher Ortschaf t vern ich te t oder stark zer­
stört, so daß meist e in Wiederher r i ch ten unmög­
l i ch war. H ins ich t l i ch der Raumfrage v/aren dos­
halb von Beginn an größte Schwier igke i ten zu 
überw inden . A u c h der B e r u f s s c h u l ­
u n t e r r i c h t der gewerb l i ch , kau fmänn isch 
und im Haushal t tä t igen 14- bis 18jähr igen 
Jugend l ichen, der im J u l i 1941 auf A n o r d n u n g 
des Regierungspräs identen. aufgenommen 
wurde , mußte zunächst i n den Vo lksschu len 
In Lentschütz und Oso rkow in den N a r h m l t -
tags-stunden durchgeführ t werden. Dies konnte 
aber nur ein Behelf sein. E i g e n e R ä u m 
H e n k e l t e n erh ie l t die Krn isberufssrhu le 
später in Lentschütz, als die K re i sve rwa l tung 
zum Landratsamt h inüberwechse l te . 

Nach den für Schulzwecke er forder l ichen 
Umbaua ibe i ten konn te Ende M a i d. J . der 
Un te r r i ch t in den geschalfenen hel len und 

an O r t und Stel le zu beschulen. Der Unter­
r ich t wu rde schon jetzt t rotz der nebenher 
laufenden Arbe i ten für die Hers te l lung der 
Schule berei ts aufgenommen. Es ist geplant , 

Kre lsberu lsschuie und l l aup lschu 'e Lentschü'z 

sobald als mögl ich <n diesem Gebäude auch 
eme Haushal lungsschule zu eröf fnen. Nach 
dem Kr iege w i r d in der Kreisstadt Lentschütz 
e in n e u e s B e r u f s s c h u l g e b ä u d e 
entstehen, das a l len dre i Berufssparten be­
stens gerecht w e i d e n so l l . i o . 

I f l w e n s f a d f 
k l . Bauern erwarben den Generatoren-Schein. 

Der selbständige Mo to r t r upp Löwenstadt führ t« 
auf A n o r d n u n g der Motors tandar te L i t zmann­
stadt einen sechstägigen Lehrgang für Bauern 
durch. Der Lehrgang hatte die Aufgabe, a l l * 
Bauern, die daran te i lnahmen, auf T rak to ren , 
Landmaschinen und den Führerschein der 
Klasse I V zu schulen. Außerdem wurde den 
Bauern Gelegenheit gegeben, in Gasgeneratoren 
ausgebi ldet zu werden. Für die A u s b i l d u n g 
war ein Speziallst in diesem Fachgebiet, T rupp ­
führer E n g e l h o r n (Li tzmannstadt) , als A u s ­
b i lder zur Ve r fügung gestel l t . I n e inem Lehr­
f i l m der NSKK. -Korps lührung w u r d e der Lehr­
gang v o m festen Treibstof f , Ho lz , Koh le oder 
Tor f , bis zum fer t igen Treibgas deut l i ch v o r 
Augen geführ t . H ie rbe i haben die T e i l ­
nehmer erkennen können, w ie w i r t scha f t l i ch 
und b i l l i g der Generator sich m i t der Ze i t 
ausw i rk t . T rupp lüh re r Engelhorn gab dabei 
Er läuterungen. M i t Unters tü tzung des Ober­
scharführers K r 1 e g e 1 (Löwenstadt) nahm 
der Lehrgang einen guten Ver lauf , Die Prü­
fung hatte dann auch vo l l en Er fo lg , denn a l l » 
34 Te i lnehmer erh ie l ten den Führerschein der 
Klasse I V . Somit g ibt es je tz t ke inen NSKK. -
M a n n mehr im Trupp , der ke inen Führersche in 
hat. M i t e inem kameradschaf t l ichen Beisam­
mensein, an dem u. a. auch Ober führer H e y ­
d e n r e i c h und Or tsgruppenle i te r Dr . 
S c h m i d t te i lnahmen, wu rde der Lehrgang 
nach e iner Ansprache des Ober führers ge­
schlossen. 

JE. Z. -SpcKl mm t a f l g 

Weitere Steigerung des KdF.-Sportes der Betriebe auch für 1942 
D i e S p o r t a r b e i t i m K r e i s L i t z m a n n s t a d t / V o n K d F . - K r e i s s p o r i w a r t K a r l B o l l m a n n 

i Kreisberufsschule Lentschütz, Zweigste l le • 
Oso rkow 

f reund l i chen Räumen Im Obergeschoß aufge­
nommen werden , wah rend i m Erdgeschoß die 
Haup ts rhu le e inger ichtet wurde . 

Dieser Tage ist nun d ie Vo lksschu le (Hein­
r ich-Schlösser-Schule) in Oso rkow mi t der neu 
eröt fneten Hauptschu le in die herger ichtete 
„We iße Schule" umgezogen, so daß das für die 
Zwecke der Kreisberufsschule schon seit lan­
gem vorgesehene Gebäude in der H lndenburg -
straße f re i wurde . Es ist begrüßenswert , daß 
in der Zweigschule Oso rkow auch eine L e h r -
k ü c h e m i t Speisezimmer und Werks tä t t en 
für d ie Lehr l inge aus dem Me ta l l - , Bau- und 
Ho lzgewerbe neben den Lehrsälen eingebaut 
w u r d e n , u m den deutschen Jugend l ichen das 
größtmögl iche Maß an Wissen und Können 
zu ve rm i t t e l n und schon je tz t die Schüler 
und Schüler innen v o n O s o r k o w und Umge­
bung, die zum großon Te i l i m letzten Sommer 
den Tagesunter r ich t i n Lentschütz besuchten, 

Vor dem Kr iege Kab es noch Volksgenossen, 
die den Stroit fü r eine A r t besseren Müßiggang 
und amüsanten Ze i tver t re ib h ie l ten. Auch Jetzt 
noch w i r d hier oder da geäußert, daß der Sport 
nicht kr iegswicht ig oder fü r den Endsieg aus­
schlaggebend sei. Meinungen dieser A r t haben Ihre 
t iefere Ursache dar in , daß sich dieser oder Jener 
Uber die Auswirkungen des KdF. -Sportes sowohl 
nach der körper l ichen als auch nach der seelischen 
Seite h in keine Vorstel lung machen k a n n . Er sieht 
nur das Außere , die großen Sportveranstal tungen, 
Rekorde usw., ohne den Inneren W e r t , der In der 
Leibeserziehung, In der körper l ichen und seeli­
schen Gesunderhaltung des Volkes und In seiner 
Wehrhaf tmaehung und Wchrhat te rha l tung l iegt, zu 
erkennen. Genau so, w i e z. B. das tUgllche W a ­
schen Al lgemeingut wurde , so muß auch der K d F . -
Sport Al lgemeingut werden. I n einer Zei t , in der 
höchste Anforderungen an unsere Widerstands­
fähigkei t gestellt werden und die Arbeltsleistung 
selbst zur Waffe fm A b w e h r k a m p f gegen unsere 
Feinde geworden Ist, haben w i r die Verp f l ich tung , 
unsere L e i t u n g s k r a f t und darüber hinaus auch 
unsere seelische Spannkraf t gesund zu erha l ten . 
Der KdF. -Spor t In f röhl ichem Spiel und in der 
Belr lebsgcmelnschaft , wo der Betr lebsführer ne­
ben dem Schlosser, der D i r e k t o r neben dem Lehr - ' 
l lng steht, geben einen Ausgleich für die ange­
spannten N e r v e n . D ie sportl iche Betät igung auch 
nach d e m langen u n d schweren Arbei tstag — 
diese Er fahrung haben bereits schon viele Arbe l ts -
kameraden gemacht — macht anders müde als der 
Beruf . Sie erfr ischt, gibt gesunde Nerven und Ist 
zugleich eine seelische Ausspannung. Dor t betreibt 
man Ja keinen Höchst'elstungssport, sondern w i l l 
m i t systematischer Brel tcnnrbel t nur der E r h a l ­
tung der körper l ichen K r a f t und Gesundheit von 
F r a u und M a n n dienen, u m damit auch die see­

lische Widerstandskraf t zu erhöhen. Daß die Schaf­
fenden Im Betr ieb den Sinn c!es lfclF.-Sportes i m ­
mer mehr erkennen, beweisen folgende Zahlen aus 

dem Kreise L l t z m a n n s t a d t : A m Fr l lh jahrs -
lauf der Betr iebe nahmen 19« J342 Oefolgschufts-
mitgl lcder teil (1941 2173), am Sommersporttag 5390 
(3030) und am Mannschaf tswet tbewerb 10t M a n n ­
schaften (1941 nur 57). Also trotz des Krieges gab 
es eine betracht l iche Steigerung. 

Der Jugendsport In den Warthegau-Belrleben 
Neben der körper l i rhen Er tücht igung durch d i e 

H i t l e r j u g e n d w i r d die deutsche Jugend In den 
meisten Betr ieben, wenigstens den großen und den 
mi t t l e ren , noch im n a h m e n der Eetricbs/.eit sport ­
l ich betreut ; denn Leibesübungen sind für d l * 
Entspannung und auch die Entw ick lung der J u ­
gend unbedingt notwendig. Jetzt in der Krlcsszel t 
fä l l t es nun schwor, vor a l lem hier im Warthe« 
land, wo sowieso die Anglelcl iung an die Im A l t -
reich bereits erre ichten Ziele erst erfolgen muf l , 
d ie notwendigen Fachkrä f te dafUr zur Vert i lgung 1 

zu stel len. U m dem Mangel abzuhel fen, veransta l ­
tete die Gaujugendwal tung der D A F . zusammen 
mi t dem Sportamt „ K r a f t durch Freude" und der 
Gebletsführung der H i t le r -Jugend einen Lehrgang 
f ü r Jugendsportwarte , zu dem etwa 50 Te i lnehmer 
in der SA.-feUhrerschule W r e s c h e n erschienen 
w a r e n , die N l o r t Ihre Grundausbi ldung e r f u h r e n . 
Neben einigen al teren Kameraden waren es vor 
a l lem Jungen, die vorberei tet wurden , selbst d ie 
Le i tung des Betriebsjugendsportes In die H a n d 
zu nehmen. U n t e r der Le i tung von Gausport lehrer 
S c h w o c h dur f te das gesteckte Z ie l wohl auch 
erreicht worden sein, und In wei teren Lehrgängen» 
dlo diesem ersten folgen w e i d e n , sollen wei tere 
K r ä f t e fü r die wicht ige Aufgabe herangebi ldet 
w e r d e n . 

S T E L L E N A N G E B O T E , 
1 .»ucnminr-Korrospondent als erste Kraft 

1 t l r ' i o l o i t gesucht. Erfahrener Bilanz-' 
Buchhalter, Durchschreibesystem, selb- 1 

vStändigcs Arbeiten Bedingung. Molkerei 
Genossenschaft e. G. m. b. 11., Zgierz 
Fernruf Zgierz 207 

S T E L L E N G E S U C H E 
Ouchhalter mit Durchschreibebuchführung 
audil Stellung, auch stundenweise. An­
gebote unter 4046 an LZ. 

Wir suchen noch einige Octolgschalti-
"••i .:>•••!. 1 als Bczlrksinskctorcn-Anwär-. 
»er. Es biclet sich arbeltslicudigcn 
Herren gute Gelegenheit zur Oründung 
einer Existenz. Kriegsversehrte, die In ' 
der Lege sind, den Posten eines Außen-
Beamten zu versehen, weiden bevorzugt 
In unsere Kameradschaft aulgenommca. 
Anseboic sind zu richten an Erste All­
gemeine Unfall- und Sclmdcns-Vertlche-
rungs-Qcsellschaft, Zweigstelle Litzmann-
»tadt, Adoll-Hitler-Slr. 107, Ruf 220-53. 
Wer Ubernimmt stundenweise Maschine­
schreiben auf eigener Maschine, h m -
ruf 181-70. 

Sucht Beschäftigung als Reisender für 
Warthegau und Generalgouvernement. 
Beherrsche polnische, russische u. ukrai­
nische Sprache In Wort und Schrift. 
Angebote unter 4027 LZ. 

«wtl knulmlnnlcchs Angestellte mit Büro-
Praxis von GroHbetrieb für Statistikab-
lellung ges. Zuscnr. u. 21)67 an die 1.2% 
Verkäufer-Mogaitneur, deutsch-, polnlsch-
»prechend, guter Rechner, für hier so­
fort gesucht. Gell. Angebote unter 
2925 an die LZ. erbeten. • 
Für unsera Dienststelle, etwa 80 km 
von Lltzmannstadt entfernt, suchen wir 
zum mögt. sol. Eintritt einen Buchhul-
'er(ln) für Durchschreibcbuchllihrung. 
Behalt nach TOA. Aufstiegsmöglichkeit 
<>ei Eignung geboten. Angebote unter 
|A 1364 an LZ. 
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Kaufmann mit technischem Verständnis 
für selbständige Arbelten für die Ein-
jaufsublcilung eines größeren Betriebes 
der Elcktro-Industric in Dauerstellung 
lesucht. Antritt möglichst sofort oder 
«Ptter. Angeb. u. A 1363 en die LZ. 
Süchtiger Erttvorkluter, der mit der 
Branche und den hiesigen Verhältnissen 
besten) vertraut Ist, zum baldmöglich­
s t « Antritt gesucht. Bewerbungen nebit 
Lichtbild und Zeugnisuntcrlogcn sind zu 
'Hin,:i an Friedrich Kießling, Lcbcni-

jWtteJ.QroBhnndlung, Welun. Wartheland. 
Einkäufer gesucht! Größeres Tcxtllelnzel-
"»ndelsgeschält in Südostpr. sucht für 
den Bezirk Litzmannstadt einen Einküu-
'•'< für Textilwaren (auch nebenberuf-

M L Bewerbungen erb, unt. 4068 L. Z. 
"unüonmUhle Im Kreits Welun sucht 
"eutseben MUllergesellen In Vertrauens-
'Itllung als Vertreter des Besitzen. An-
lehnte unter A 1366 an d. L. Z. 

J»'9| ttenoiyplitlnnen und ein tüchtiger 
5J"nn für die Speditionsabteilung eines 
"'tilgen Unternehmens der Eisenindustrie 
l^a baldmögllchtten Antritt geiucht. An­
gebote mit Lebenslauf, Foto, Zeugnissen 

fUr Sil Werkküche eines größeren Be-
l'lebei wird eine energische Frau für 
Einkauf und Kochen tofort gesucht. Kur-
tLAngebote unter 4038 an die LZ. 
jsubtri i klndsrlltbendti Junget Haus-

igL'dchcn für deutschen Hauihalt gesucht. 
If'Ungihauien, Drosselweg 100, Otto 
"Jntnn. 
« ° * ln mit guten Kochkenntnissen tür 
J'toelnschnttskUche (15 Pcrs.) zum ba l -
l !'•••« Antritt gesucht. Bewerb. mit Licht 
ijjd und Zeugnlsabschr. sowie Gehalts 

Pr. bei fr. Koit u. Unterkunft •erbe-
Junter A 1360 an die LZ. 

WerkkUchi mit 1B0 Mittaten per 
»55 K i i c n i n ersucht, die auch die not 
) i

; u ! i , - e n Einkäufe selbständig erledigen 
i.kJ!!!i__Bcwerliungen u . H K 100 an LZ, 
t|„B Autozubolilfr-GrotJbandlungcn bestens 

Deutscher; korrekt, energisch u. zuver­
lässig, sucht Stellung als Kraltwagcn-
parkfuhrcr, Platzmeister oder html. Oetl. 
Zuschritten u. 4037 an die LZ. erbeten. 
Übernehmt Schreibmaschlnearbelten zu 
Hause. Angebote unter 4044 an LZ. 
Sckrttarln-Kaiilirartn mit Stenografie 
und Schrelbmaichlne sucht verantwor­
tungsvolle Vertrauensstellung. Antritt 
zum 1. 1. 1B43 oder früher, nach Ver­
einbarung. Angebote u. 4053 an LZ. 
Bllanz-Buchhaltarln mit lanelähilgcr 
Praxis, vertraut mit dem Kontenrahmen 
und Durchschreibesystem, sucht Ver­
trauensstellung. Angebote u. 4001 LZ. 

Stenotypistin sucht Stundcnbeichlftl-
gung. Angebote u. 4039 an die LZ. 

U N T E R R I C H T 

Unterricht. In ganz kurzer Zelt st­
iemt man Deutsch, Rechtschreibung, 
Korrespondenz, Scbulnachhllfe. Wilhelm-
Oustlofl-Slraße 42. W. 7 . 
Erteile Russisch und Klnvlcrstunden. 
Elly Listig, Lltzmannstadt, Hermann-
Oörlng-Straße 04, W. 20. 

W O H N U N G E N U N D Z I M M E R 
Biete mterer Dame (nicht berufstätig) 
Verpflegung und Unterkunft In warmer 
Wohnung gegen Hilfeleistung. Bedie­
nung vorhanden. Danzlger Str. »8, W. 2. 

A N - U N D V E R K A U F E 
Zwei Akten-Stahlschränke, etwa 1,50 m 
hoch 11. j in breit, zu kaulen gesucht. 
Gell. Ang. u. -KiiH an die LZ. erbeten. 
Rehmcn-Fllterpresis mit absoluter Aus­
laugung für etwa 50 kg Trocken-lnhalt 
sowie Stclngutgctäßc, 300—500 Liter 
Inhalt und Holz-Bottlen, etwa 3000 Liter 
Inhalt, größter Durchmesser bis 1,60 m, 
zu kaulen geiucht, Ocbr. H. & 11. 
Wünsche, Lltzmannstadt, Lutheutraße 1, 
Fernruf 103-30. 
Rundfunkapparat, 220 Volt, Wechsel­
strom oder Allstrom, tut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Ulrich Puit, Adolf-
Hitler-StraBe 84, I I . 
Gut erhaltene Lokomobile, 200—250 FS, 
zu kaulen geiucht. Holzindustrie Warthe-
land, Oswald llartmann, KO., Dampf-
lüge und -Putzhobclwerkc, Holzgroß­
handlung, Ol t rowo^Fernni tZM. 
Halbverdeck-Kutschwagen zu kaufen ge­
iucht, Ang. u. 4049 an die LZ. erbeten. 
Oebr. Ptlxminttl für Werkschutz kault 
„Puma", AlexanderholstraBe 156. 
ForbtrlchtormUhlon oder WalzenitOhle 
für die Farbenheritellung, neu oder ge­
braucht, gegen sofortige Kaue zu kau­
fen geiucht. Ellangebote an oüother 
Beyer, Poien, Rltteritr. 40, W. 13. 
Sauberer Klei zur Herstellung von Be­
tonwaren zu kaufen geiucht. Angebote 
unter A 1362 i n LZ. 
Tischlerwerkstatt !n gutem Zustande zn 
kaufen oder zu pachten geiucht, Ange­
bote unter 2917 an die LZ. 

Leerei Zimmer ohne KUchenbenutzung 
gesucht. Angebote unter 4054 LZ. 
Benötigen dringend für unsere LKW. 
Oaragcn, bzw. Unterstellrlume. Angebote 
schnellstens erbeten an C. Hartwig, KG., 
Lltzmannstadt, Adolf • Hitler • Straße 40, 
Fernruf 106-04. 
Lltzmannstadt — Posen. Tausche sofort 
meine 4-Zlmmer-Wohnung, sonnig, Bad, 
Qai, gegen eine Wohnung von 4—6 Zim­
mern In Posen. Angebote u. 4030 LZ. 
Tausche 3 Zimmer und Küche mit Be-
queml., Zentrum, gegen 1 Zimmer und 
Küche mit Bequcml. In nur guter Lage. 
Zu erfragen Ruf 143-05., 
Sonnlgoi möbliertet Zimmer (evtl. kön­
nen Möbel u. Kohle gestellt werden) von 
berufstätiger Mierer Dame In tauberem 
Hause gesucht. Angebote u. 4040 LZ. 
Angestellter sucht saub. tnöbl. Zimmer 
Nahe Schlachthof. Angbote n. 4050 LZ. 
Ehepaar sucht möbliertes Zimmer, evtl, 
KUchenbenutzung. Angeb. u. 2972 an LZ, 
Berufstätige Frau mit 12Jtlbrlger Toch­
ter (Norddeutsche) sucht 1—2 tnöbl., 
evtl. auch leere Zimmer. Eigene Bett­
wasche. Angebote u. 4009 an LZ. 
Out möbl. 1—2 Zimmer, evtl. mit Bad, 
womöglich Stadtmitte, sofort gesucht. 
Angebote unter 4036 LZ. 

ttj.? t"ihrter Vertreter von bekannter 
l u *'achstromlumpen - Spezlalflrma ge-

"»en I, Theatinerstraße 8/L 

« Angebote unter M. A. 5349 bcf. 
Carl Gabler, G. m. b. IL, 

Gut möbliertet Zimmer von Jungem 
Fräulein gesucht. Ang. u. 4015 an die LZ. 
Sucht In Lltzmannstadt dringend möbl. 
Zimmer mit Klavier, möglichst mit vol­
ler Verpflegung bei deutscher Familie 
lür Schülerin höherer Klasse. Angebote 
unter K. 610 LZ. 
Out möbliertes Zimmer sucht Gcsch, 
Buschlinie 151. W. 45. 

Suche Bücherschrank oder Vitrine, alt 
oder neu, etwa 110 cm breit. Angebote 
an Firma Koose, Horst-Wcssel-Stiaßc 83, 
Ruf 238-80, 17 bll 19 Uhr. 
Damenitlefel, Größe 39/40, zu kaufen 
oder tauschen ges. Ang. u. 4056 an LZ. 
Wehrmachtangeliörlger sucht eilig zu 
kaulen dunklen Anzug, Herbst- oder 
Wintermantel (Gr. 1,72), Hut (52), Holb-
tchuhe (42—43). Ang. u. 4061 an LZ. 
Oebr. Chaiselongue 30,—, einige Be­
kleidung für Kind (2—3 J.) 15,— ver­
käuflich Oeneral - Litzmann - Straße 9 , 
W. 6 — 7 . * vormittag! 10—12 Uhr, 
Verkauft Junge und Bit. Kaninchen, evtl. 
mit Stall. Nlheres Fernruf 222-21 
(16—18 Vht). 
Zu verkaufen Tischdecke (Kunstseide) 
170/200, 60,—. Hochmelileritr. 40, W. 4. 
Eint Bittstellt mit Matratze 75 RM., 
ein einfacher Schreibtisch 20 RM. zu 
verkaufen Ooldlnger Straße 7 , W. 7 9 . 
50-PS-Dloielmitor, Zweitakt, 1 Zylinder, 
noch Im Betrieb zu besichtigen, Ist we­
gen Umstellung dei Betriebet solort zu 
verkaufen. MotormOhle Otto Lisa, 
Ncuthnl, Krell Saaiter. 
Deutscher Kurzhaar, Hündin, Amsel T. d. 
Steinwand, or. Stammbaum, gew. 27. 3. 
1942 elngelr. br. mit weiß. Abt., gibt 
ab Stelnweerder, Spitzenhagen, Kreis 
Kallsch. Warthcland. 
Zu vorkauten Personenauto (DKW.-Mel-
stcrklasse), Auto- und Motorradzubehür 
(WinterausrOstung), ferner Lodenmnatel 
80,—, Lederjacke 120,—, Ledergama­
schen 20,—. Donnerstag ab 17 Uhr, 
SchlagelerstrsBe 105, W. 10. 
Herrenanzug zu verkaufen; fait nou 
200,—. Angebote unter 4043 an L.Z. 

T A U S C H 
Tausch! Spelleservice, 45telllg, nur ge. 
gen gutes Radio, evtl. Zuzshlung. An. 
rul 129-5». 
Tausche Schlafzimmer, hell (ohne Stüh 
te), gegen modernen dunklen Bücher 
schrank, Angebote unter 4041 an LZ. 

Ntuw. Russenstiefel, Or. 37—38, ges., 
evtl. Tausch mit Eillaufstlefel, Gr. 37, 
mit KunstlSuter, oder Straßenschube, Gr. 
37, neuwertige Ziehharmonika. Ange­
bote unter 4051 an die LZ. 
Tausche Herrenfahrrad (Ballonreifen) 
gegen einen gleichwertigen Wechsel-
strom-Emplilnger. Besichtigung Danzl-
ger Straße 21, W. 27, im Hol. • 
Moderne! schweres Herrenzimmer gegen 
Eßzimmer, möglichst mit Couch, zu tau-
ichen gesucht. Angeb. n. 4023 an LZ. 
Schwerer Klubsessel, a l l Bett zerlegbar, 
mit Matratze, gegen Klavier oder guten 
Teppich zu tauseben. Angebote unter 
4022 an LZ. erbeten. 
Verschiedene gute Tische gegen Brenn­
holz zu tauschen. Fernruf 220-53. 
Butti Zelß-Mlkroskop u. große Schreib­
maschine gegen gut erhaltenen Teppich 
oder Leica zu tausch, ges. Ang. 4013 LZ. 
Htrrin-Brllltntrjng oder einen Herren-
Tuchmantel mit Ncrzpelzlutter gegen 
Damen-Pelzmantel oder Stolf, Gr. 44, zu 
lauschen. Angebote unter 4057 LZ. 

Ollgelelsen, neuwert., elektr., 120 Volt, 
tausche gegen 220 Volt, Pulvergasse 2, 
W. 24. 
Amerikanischer Dauerbrandofen gegen 
Damenpelzkragen (Silbertuchs) evtl. Zu-
zahlung, zu tauschen gesucht. Angebote 
unter Rut 260-88. 

V E R L O R E N — G E F U N D E N 
Russischen Ausweis Nr. 6157, von der 
Ruttischen Vcrtrsucnsstelle In Deutsch­
land ausgestellt auf den Namen Hallna 
Wasldlow, geb. den 4. 7. 1893, verlo-
ren. Truuhenweg 15, W. 1. 
Auiweli d. Deutschen Volksliste 109 259 
der Josefa Leske, Pablanice, Prlnz-
nugcn-Slraße 7 . verloren. 
Kltlttcrknrto cuf den Namen Jobann 
Schmidt, Frnnzstr. 11. W. 8. verloren. 
Eint Kohltnktrtt dei Thcofll Patykow-
skl, Dorf Dobra, 0cm. Slrlcknu, verlor. 
100,— Belohnung lür den, der Angaben 
machen kann Ober den abhandengekom­
menen Handwagen vom Hofe Spinnlinie 
'09 , Schlosserei. 
Brauner Lederhandschuh In der Straßen­
bahn 6 verloren. Abzugeben Adolf-Hlt­
ler-Straße 115. Volksdeutsche Mittel-
Stel le, Zimmer 1. 
Fox-HUndln, hellgelb, grünes Hallband 
(2 Marken), entlaufen. Oegen Beloh­
nung Moltkestraße 135. W. 3, Diekmann, 
Fernruf 157/96, abzugeben. 

V E R S C H I E D E N E S 
Raum Im Erdgeschoß zum Einlagern von 
Maschinen zu pachten gesucht. Ange­
bote unter 2985 LZ. 
Blutspender der Gruppe A wird gesucht 
S.lngcrstraße 17, W. 27. 

G E S C H X F T S - A N Z E I G E N 
Continental - Schreibmaschinen 
lieferbar durch Erwin Stlhbe, das 
Fachgeschäft führender Bdroma-
sohlnen, Lltzmannstadt, Adolf-Hlt­
ler-Straße 130. riuf 245-80. 

Knute Jeden Posten 
unterhaltene Ofenkacheln, Türen. 
Ironte und Wlnke'elsen frei Lagor 
Hnhenstolner Str. 3. Georg" Schwede, 
OfensctzmelRtor. Lltzmannstadt, Ho-
hensleincr Strnßo 3. 

K u n d f u n k -
Foohceschäft T h . T r a u t m a n n . 
Adolf-Hltler-Straße 128, im Hofe, 
flepttfaturen kurzfristig, Rul 240-90 

Hohe Fuchs- Hasen- und 
Kaninfelle 
sind für Wehrmachtzwecko be­
schlagnahmt u. daher nblteforunprs-
ptlinbtlg. Annahmestelle zu den 
hochstzulässigen Preisen: F r l t a 
Herrmann, Häute u. Felle, Hohen­
steiner Straßo 73, Ruf 120-90. 

. . t i l i " - Ltchtpausapparate 
für Tages- und elektr. Belichtung, 
„ O l l " - Lichtpaus - Entwlcklungsge-
räte für Lichtpaustrockenverfahren. 
Llchtpnuspaplero hierfür. K. V. 
Hnrry Anderson. Lltzmannstadt C2, 
Mclsterhausstruße 64. Ruf 102-23. 

Purkettunternehmen 
Alexander Hayer, LltzmannBtndt, 
Buachllnle 13ß, Ruf 12Ü-58. Aus­
führung sämtlicher Parkottnrbelten 

Bau- Kelnlgungsarbelten 
(Frauenkolonne) führt aus O. Bigotte, 
Lilas- und QebäudereinlgungNtnel 
stor, Moltkestraße 121/28, Ruf 118-88, 

J o d n n a - T i n k t u r , 
sollte In leder Haus- und W e r k ­
apotheke sofort zur Stelle sein. Es 
gilt, Bakterien auch von gering­
fügig erscheinenden Verletzungen, 
von Wunden, Rissen, Hautabschür­
fungen, fernzuhalten, damit es zu 
keinerlei Infekt ion kommt, die 
schlimme Polgen haben kannte 
Jodana-Tinktur haftet gut auf der 
Haut und hi l f t bei k le inen V e r ­
letzungen, die lederzeit vorkommen 
können, Verbandstoff sparen. 
Jodana-Tinktur Ist in Flaschen und 
In Tupfröhreben, mi t denen man 
die Tinktur w i e mit einem Pinsel 
auf die Haut auftragen kann, In 
Apotheken u. Drogerlen erhält l ich. 
R. Schering, Berlin N 4. 

Bei Stockschnupfen und ähnlichen Be­
schwerden hat lieb dai aui Heilpflanzen 
hergestellte Klostertrau - Schnupfpulver 
seit Ober hundert Jahren ausgezeichnet 
bewahrt. Ei wird hergestellt voo der 

Bleichen Firma, die den Klostcrfrau-
iellsscngelst erzeugt. Bitte machen auch 

Sie einen Venucnl Orlglnaldosen tu 
50 Rpf. (Inhalt etwa 5 Oramm), monate­
lang ausreichend, erhalten Sie In Apo­
theken und Drogerlen. 

Pr ima Ostpreußisch* 
Hochtragende, frischmelkende Kühe 
und Sterken stehen laufend zum 
Verkaut BeslohtiguDg bot Fritz 
Lehmann Gasten (Gostynln) Wnrthe-
oau, Schmidtstraße 17. Fernrul 30. 
Auf Bestellung werden auch Ab-
melkkühe, Zuohtrlnder Im Gewloht 
von 4 — 8 Ztr. und Futtervieh aller 
Art gellelert. Artur WolfL 

Paul Habose, 
Lltzmannstadt, Ostlondstraße 87 (an 
der Adolf-Hitler-Str.), Ruf 171-00. 
Gusohäftsbüoher, Bürohedorf sowie 
alle anderen Papier- und Schreib­
waren erhalten Sie bei uns noch 
Immer In guter Auswahl. 

Fuhrunternohmen „Spedo", 
Inh. E. Tom, Lltzmannstadt, Splnn-
i m l e 60, RUI2U-S2. Beförderungen 
aller Arten Laston in Litziuiumitidt 
und Umgebung. 

TUNGSRAM 

Das Wahrzeichen für 
u n s e r e wissenschaft­
lich e r p r o b t e n , prak­
tisch bewährten und 
w e l t b e k a n n t e n 
P r ä p a r a t * 

C H I N O S O L F A B R I K 
H a m b u r g 4 8 



P A M I L I E N A N Z B I Q K N 
0 0 Olm tun 21. 10. 1942 In Pabla-

nies tlaltgelunden* Vermäh­
lung zeigen an: NATAUB BEUT-
LBR, v«rw. Petzold, geb. Czerkaskl, 
Al.BRECHT-JULIUS BEUTLER, JL/fz-
mannttadt. 

*

Bel den ediwcien Kämplcn 
Im Osten tand am 19. Sep­
tember 1942 Im Alter von 
29 Jabren mein lieber Mann, 

unter guter Sobn, Bruder und 
Schwager, der 

OberschOtia 
J o s e ! A u g u s t i n 

für seine neue Heimat den Helden­
tod. 

In »tolrer Traner: 
Hedwig Augustin, g«b. Haas, tu-
gleich 1ns Namen aller Ange­
hörigen. 

Mit den Angehörigen trauert um 
den Oelallenen die deutsche Gefolg­
schaft des Forstamtes Uniclow. 
Czlopj, Kr. Turek. den 17. 10. 1942. 

Plötzlich nnd unerwartet entschlief 
am 20. Oktober 1942 mein Heber 
Mann, unser herzensguter Vater, der 

»rOher» Fabrikbesitzer 
E w a l d K e r n 

Dem letzten Wunsch de» Verstor­
benen entsprechend, fand die Ein­
äscherung In aller Stille statt. 
Brcslan 13, Ooethestraße 83, 

a a 24. Oktober 1942. 

la Uelet Trauer: 
Fräs I . Kern, geh. Pilger, Leut­
nant Wllhelm-A. Kern, z. Z. aut 
Oenesungtnrlauh, und Familie, 
Leutnant Ewald-M. Kant, z. Z. Im 
Osten, Christa Karrt. 

Nach Oottes unerforschücbem Rat-
schluB starb plötzlich unser liebes 
einzige» Söhnchen 

E g o n Hlckel 
ha Alter T O I S Jahren. Irl« Bei­
setzung ttnseret lieben Kindes er­
folgt am Mittwoch, dem 28. 10. 
1942, tun 15 Uhr vom Trauerhanse, 
Litztnannttldter StraBe 3, au». 

In tiefer Tränst: 
DI» Ell»™, rwel SroOmOtter «ad 

Verwandt». 
Tomaschow, den SS. Oktober 1942. 

Bs hat Bott geftllen, «ach langem, 
•chwerea Leides untere Hebe 
Mutter, OroBmutter, Schwiegermut­
ter, Schwestet and Tantt 

luguste Kautz 
• • k . Schult» 

Im Alter vo* 80 Jahren am 28. 10. 
1942 abzuberufen. Die Beerdigung 
findet am Freitag, dem 30. 10. 
1942, s a 15 Uhr auf dem Fried­
hot, Artur-MelsUr-StraB*. statt, 

ta tiefer Trauer: 

•t» DI* Hinterbliebenen. 

Capitol, Zlethenstr. 41. 14.80, 17.15, 
20 Uhr Nur bis Donnerstag „Der 
ahnungslose Engel" — mit Lucio 
Englisch, Joe Stockei, Erika Glauner. 
Im Beiprogramm: Streifzug durchs 
Sudctenland. 

Corso, Schlageterstr. BS. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Hrüder le ln 
fein". • • 

Gloria, f.udendorffstraße 74/76. 
Heglnn: 15, 17 und 19.80 Uhr „Das 
Kroße Abenteuer". • • • 

Mal , König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.80, 20 Uhr „7 Jahre Pech" • 
mit Theo Llngen. 

Mlmosa, Buschllnle 178. 15. 17.15. 
19.30 Uhr „QuaxderBruchp l lo t " • 
mit Heinz KOhmann. 

Muse, Breslauer Straße 178. 17.80 
und 20 Uhr „Eva" * * * mit Magda 
Schneider, Hans Söhnker u. a. 

Palladium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.80, 17.30 und 20 Uhr, 
„Walzer einer Nacht". Don­
nerstag, den £9.10.42 Jugendvorfüh-
rung „Dornröschen". Nur eine Vor­
stellung täglich. Beginn 18.80. Die 
Kasse ist ab 12 Uhr geöffnet Preise: 
Kinder 80 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 und 60 Rpf. Straßenbahn: 1, 8, 
5, 8, 11. 

D u bist e in Verschwender , 
wenn Du die wenigen Dir zur 
Verfügung stehenden Punkte für 
minderwertige Futterstoffe veraus­
gabst, die nach kurzer Zelt erneuert 
werden müssen. Sei klug und lnß 
Dich beraten Im Fachgeschäft für 
Futterstoffe und Schneiderzutaten 
von Edmund Bokslcltner Inh. A. 
Boksleltner, Lltzmannstadt, Könlg-
Holnrich-Straße 79. 

Roma,Heerstraße 84. Beginn: 15.80 
17.80, 19.30 Uhr „Zwei In einer 
großen Stadt". • Die Wochenschau 
geht nach dem Hauptfilm. Donners­
tag, den 29. 10. Jugendvorführung 
„Dornröschen". Nur zwei Vorstel­
lungen täglich. Beginn 13 und 14.30. 
Die Kasse ist ab 12 Uhr geöffnet 
PrefBe: Kinder 80 und 40 Rpf., Er­
wachsene 40 und 50 RpL Straßen­
bahn 8, 6, 101. 

T u r m , Meisterhausstraße 62. 
15,17.30,20 Uhr bis 2. 11. 8. Woohe 
„La Habanera" *** mit Zarah Lean­
der. Die Vorstellungen beginnen 
pünktlich mit dem Hauptfilm. 

Pablanlce — CapltoL 17.15 und 
20Uhr „Unheimliche Wünsche"— 
mit Olga Tschechowa, Käthe Gold 
und Hans Hol t Ab morgen: „Die 
große Hebe" . 

Löwenstadt, Filmtheater. Am Don­
nerstag. 29. 10. um 17 und 20 Uhr 
„So we i t geht die Liebe nicht".* 

Nach Oottes anertorsohllehem Rat-
»chluB verschied nach kurzem, schwe­
rem Leiden am 26. 10. 1942 un­
sere Hebe Mutter und OroBmutter 

Mar ie Milinskl 
|»b. Gurskl 

Im Altar von Tl Jahren. Die Bei­
setzung unterer teuren Entschla­
fenen findet am Freitag, dem 30. 
Oktober, um IS Uhr von der Lei­
chenhalle de» kath. Friedhofes, 
Heerstraße 158, an» statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Nach langem, schweren) Leiden ver­
schied am 25. 10. 1942 unsere ge­
liebte Mutter und Ehefrau 

E m m a Seebode 
»erw. Klein, geh. Duncker 

Die Bestattung' findet am Sonnabend, 
dem 31 . 10. 1942, In Posen »tatt. 

In tiefer Trauer: 
Dar Ehemann und Sohn 

I N N U N Q 8 N A C H B I C H T K N 
Hiermit werden alle Schuhmachet von 
Lltzmannstadt aufgefordert zweck» Re­
gistrierung von Schuhreparaturleder In 
der Innung, Buschllnle 123, wie folgt zu 
erscheinen: Deutsche Donnerstag, den 
29. 10. von B bl» 13 Dhr: Polen von A 
bis K Freitag, den 30. 10. von B bl» 13 
Uhr, Polen von L bli N Sonnabend, den 
31. 10. von 8 hl» 13 Uhr. Polen von 
0 bis Z Montag, den 2. 11. von 8 bl» 
13 Uhr. Olelehzcltlg werden dt« Hand-
werksboltrJge einkassiert. 

Der Obermeister H. Rein«. 

A L L G E M E I N E S 
Privat-Tanzschule Wlsmann 
Zu dem am Sonnabend. 81. Oktober 
beginnenden Schüler-Kursus wer­
den noch drei Schülerinnen (16 
bis 18 Jahre) zum Ausgleich der 
Paare gesucht. Anmeldungen um­
gehend täglich 19 bis 10.30 Uhr. 
Adolf-Hitler-Straße 88 erbeten. 

Paul Schonborn v t Ä T - r f W 
Adolf-Hltler-Straße 133 Ruf 221-131 „ „ „ , „ , D c r Aufslchtsr«t kann be 
Früher und erst recht heute wird ' 
alles drangesetzt, um Ware su be­
schaffen. Besuchen Sie uns daher 
Immer wieder. Was heute nicht 
vorrätig, kann morgen eintreffen. 
Unsere Strickwaren, wie Damen-
und Herrcnnullover, Westen und 
Kinderbekleidung usw., Strümpfe, 
Handschuhe, Damen- und Herren­
unterwäsche In Wolle und Seide 
sowie Unterkleidung sind nach 
wie vor gern getragen, well sie 
immer eine besondere Note haben. 

Rl lderrahmen, Einrahmung, 
Gardinenleisten, 
Bilder, Fahnen und Dekorations­
artikel. Bitte besuchen Sie uns, 
wir bedienen Sie gern. Bllder-
lelstenwerkstatt E. B. Wallner. 
Lltzmannstadt Busohlinle Nr. 132 
(Ecke Ostlandstraße) Ruf 245-95. 

Run t l lunk-Reparaturen 
fuhrt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: WerkBtatt 
Ostlandstraße 109 und Adolf-Hitler-
Straßo 191. 

Glaserei , Schleiferei 
und Splegel-Belegerel 
Paul Friedenberg, Lltzmannstadt. 
Adolf-Hltlcr-StraÖo 294, Ruf 110-62 
übernimmt sämtliche Glaeerarbeiten 

W i r kaufen laufend 
leere gebrauchte Kisten. PreDstoff 
werk Groitzsch Greiner dt Koehn 
K.-0.,Werk II.LltemannstadtMoltke-
straße 125, Ruf 217-20. 

Ma lerarbe l ten 
Ubernimmt sofort Ruf 168-08. 

Denke dran 
bei jedem Schritt: Deine Sohlen 
schützt „Solüt!" Soltlt gibt Leder­
sohlen lOngere Haltbarkeit, verhütet 
nasse Füße! 

Schreibtische, Kinderbet ten 
sofort lieferbar. Möbelhaus Ferdl 
nand Flicke, Schlogeteratraße 106. 

H A N D E L S R E G I S T E R 
Amtsgericht Lltzmisnitadt —- Abt. a i . 
Für die Angiben la ( ) keine Oewähr. 

V t r S n d e r u n g e n : 
H.R.A. 8*0. „Jahins Irs« K. e ." la 

Lltzminnttidi (Breslauer Str. 48 — 
AusfOhrung von Tiefbauarbelten aller Art, 
der Betrieb eine« Sand- und Kieswerks 
In Mcnka bei Schieratz und die Herste! 
ung von Betonwaren sowie die Vornahme 
aller mit dem Oesellschaftszweck im Zu 
lammenbang »lebenden Geschäfte). Dem 
Bauingenieur Friedrich Wilhelm Erat in 
Nürnberg ist Prokura erteilt. 

H.R.A. 2S8. „ luge* Te f i l in , Textil­
waren" In Lltsmannitadt (Adolf-Hitler-
Straße 40). Dem Kaufmann Bruno Vogel 
l 

stimmen, daB der Vorsitzer des Vorstan­
des allein zur Vertretung der Oesell-
schatt befugt «ein soll. Direktor Kurt 
Pohlmann ist Vorsitzer des Vorstandes. 
Dr. Alexander Slerlng, Max Rohmann, 
Erwin Schiller, Rudolf HUffer samtlich 
In Lltzmannstadt und Otto Relnke In Lltz-
mannstadt-Erzhauscn ist derart Prokura 
mens Ist nunmehr der Betrieb von Bank 
geschalten aller Art. Ihrem Werdegang 
entsprechend Ist die Pflege des Ge­

schäftsverkehrs sowohl mit Handel, Ge­
werbe, Industrie- und Landwirtschalt als 
anch mit den landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Genossenschaften eine 
Hauptaufgabe der Oesellschaft. Die Ge­
sellschaft Ist berechtigt, Im In- und Aul­
land Zweigniederlassungen zu errichten, 
sich bei anderen Unternehmungen des In-
und Auslandes zu beteiligen, solche Un­
ternehmen zu erwerben nnd zu errichten 
sowie alle Geschäfte einschließlich von 
Interesscngeraelnschaftsverträgen einzu­
gehen, die geeignet sind, den Geschäfts­
zweig der Gesellschaft zu fordern. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Relchsstatthalter In Posen 

Betr.: Sperre gestohlener Spinnstollkarten IDr Polen. Die nachstehend auf­
geführten Spinnstoffkarten für Polen Und gestohlen worden und werden hiermit 
gesperrt: 403 Frauenkarten Nr. 1 503 815 — «29. 1 503 635 — 640, 1 503 641 — 
1 504 004. 1 504 012 — 1 504 029. 173 Mldehenkarten Nr. 277 721 — 277 820, 
277 856 — 277 920, 278 882 — 278 689. 126 Knabenkarten Nr. 274 352 — 
274 478. sämtliche TexUlbandelsgeschitte werden hiermit angewiesen, dl« Ab­
gabe von Ware gegen diese Karten zu verweigern und die Perionen lofort durch 
die Polizei festnehmen zu lassen, die die Verwertung der Karten versuchen. Der 
Relchsstatthalter Im Warthegau, Landeswirtschaftsamt. 

Der Polizeipräsident In Lltzmannstadt 
Unter dem Qetlügclbestande des Oeorg Wellbach In Lltzmannstadt, Splnnlinle 

Nr. 135, Ist der Ausbruch der Ocflflgelcbolera «mtstierSrztllch festgestellt worden. 
Uber das Gehott wird die Sperre verbangt. Lltzmannstadt, den 27. Oktober 1942. 
Der Polizeipräsident. 

G E S C B X F T B - A N Z E I G E N 
Praxis -Er öf fn nn g. 
Ich bin zurückgekehrt und habe 
mloh an Stelle des Buchprüfers 
Herrn Alexander Scheer In Kallsch 
niedergelassen. Meine Praxis er­
öffne loh am 2. Nnvembor 1942. 
Dipl. H. 1. P. Hans Wlemer Buoh-
sachverständlger und Helfer In 
Steuerflächen, K a l l s c h , Rathaus­
platz 10, W. 2. 

Kuttelfleckstube (Flakl ) 
Ostlandsträße 81 (Eisdiele) Boke 
Adolf-Hitler-Straße. Auch Spezial-
Ausgnbe für Abholende! Täglich 
außer Dienstag und Freitag von 9 
bis 21 Uhr. Bereite eröffnet! 

Herrenhemden 
werden nach Mall aus anvertrau 
ten Stoffen angefertigt bei Kurt 
Dreßler, Adolf-Hitler-Süraße 124, 
Huf 129-96. 

B E E R D I G U N G S - A N S T A L T E N 
BCHtuttungBanstalt Gebr. M . und 
A. Kr ieger , 
vorm. K. G. Fischer, Lltzmannstadt. 
König-Heinrlch-Strußo89. Ruf 149-41 
Bei Todesfällen wenden Sie sich 
vertrauensvoll an uns, wir beraten 
Sie eern. 

Eins k o m m t zum anderen! 
S p a r s a m wirtschaften und die 
Punkte bestens anwenden lehrt 
Ihnen das Fachgeschäft für Be­
kleidung Schmechel & Sohn, Adolt-
Hitler-Strnße !)0. 

T H E A T E R 

Städtische HUhnen, 
Theater Moltkestr. Donnerstag, 29.10, 
19 Uhr D-Mlete Fr. Verkauf „Maske 
in Hlau". - Freitag, 30.10., 19 Uhr 
F-Mlete Fr. Verkauf „Das Opfer'' 
— Sonnabend, 31.10.. in Uhr G-Mletc 
Freier Verkauf „Die Räuber". -
Sonntag, 1. 11., 14 Uhr KdF. 3 Aus­
verkauft „Herz a m rechten Fleck", 
19 Uhr Freier Verkauf „Maske In 
Blau". 

Kammersple le , General-Lltzmann-
Straße 21. Sonnabend, 31.10., 10 Uhr 
Fr. Verkauf Erstaufführung „Hil le 
alles einsteigen". 

I I t i k i nku ' i iv . l i ! I i i i i - i i , 
HJ.-, D A F.- und SS-Fahnen, Relchs-
dlenstnutowlmpcl verkauft nur an 
Behörden u. Wiedorvorküufer Erete 
LltzmannsUidterFahnenfnbrlk.Lidla 
Pufal, Lltzmannstadt, Adolf-Hltler-
Straße 153, Ruf 102-52. 

F I L M T H E A T E R 
• ) Jugendliche »uKulasssn, **) Ober 14 J 

tugelassen, • • • ) nicht lugelaeson. 

Ufa-Caslno, Adolf-Hltler-Straße 67 
* 14.30, 17.15, 20. Heute letzter Tag, 
„Der Fuchs von Glenarvon" * ' 
mit Olga Tsohechowa, Carl Ludwig 
Dlehl, Ferdinand Marian. 

UIu-Hlal to, Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15, 20 Uhr. Das ktlnstlerl 
sehe Filmwerk derTobis „Der zor 
brocheno Krug" * mit Emil Jan 
nings. 

Adler (früher Dell), Buschllnle 123 
15,17.30,20 „Nlppons wilde Adler".' 

P a l a s t Ado!!- Hitler-Straße 10N 
16, 17.30, 20 Uhr Ein Panorama! Ilm 
- A r m e kleine Inge" *•* mit Holf 
YVanka, Ellen Schwuuiiccke u. u. 

An alle Tcxt i l labr lkanten! 
Montage - Arbeiten aller TcxtJlma 
M i l i u m überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart, Lltzmaunstadt, Zlethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40, 

Henn organisiert Ihr l l l l ro! 
Hcnn - Organisation Lltzmannstadt 
Adolf-Hltler-Straße 149 (zwischen 
Horst-Wossel- und Ostlandstraße) 
Ruf 115-05. 

Ruslormesser, Scheren. 
Manikürezubehör, R a s l e r k Ü D g e n 
versilberte Tafelgeräte, Geschenk 
artikcl usw. bei A. 4 J. Kummer, 
Adolf-Hltler-Straße 101. 

Herufsbckleldung 
für jegliche Berufe in großer Aus 
wähl empfiehlt A. Schiller, Danzl 
ger Straße 66. 

Stoppdecken 
sowie B e t t w ä s c h e gestickt In 
wundervoller Ausführung bei Fa. 
E. & St Wellbach, Adolf-Hitler-
Straße 154, Huf 141-96. 

Runderneuerungen 
inVollformen Hugo Wollner, Runder-
neuerungshetiiob, Lltzmannstadt, 
König-ileinrlch-Slroßo 105. 

n Lltzmannstadt Ist Prokura «erteilt. DI« 
Proksrs der Bhefrau Olga Tetzlsff. geh. 
Kühn. I i i erloschen. 

H.R . I . 81. „F. Reichen, Aktlengetell-
•chifl Zweigniederlassung Lltzmannstadt" 
In Lltzmannstadt (Adolt-Hltler-Slr. 96). 
Durch Beschluß der Hauptversammlung 
vom 29. 7. 1942 Ist 8 7 der Satzung 
(Aufsichtsrat) geSndert. Di« Vorstands­
mitglled Emil Klclnert Ist ausgeschieden. 
Das bisherige «teilvertretend« Vorstands­
mitglled Emil Strothmann Ist nunmehr 
ordentliche« Vorstandsmitglied und wohnt 
Jetzt In Breilau. Ali Prokurist Ist be­
stellt untei Beschrankung aut den Be­
trieb det Zweigniederlassung In Lltz­
mannstadt: der Flllalleltet Albert Kreuth 
in Lltzmannstadt. Er vertritt die Zweig­
niederlassung gemeinsam mit einem Vor-
standsmltgllcde. Al i nicht eingetragen 
wird noch veröffentlicht: Die gleiche Ein­
tragung Ist Im Handelsregister des Oe-
rlchts dei Sitzet In Breslau ertolgt und 
In Nr. 220 des Deutschen Relchsanzel 
gers vom 19. September 1942 bekannt-
gemacht. 

H.R.B. 1814. „Pablanlcar Aktlongeteil 
«ehalt IDr Chamltch« laduttrl«" In Fa 
blanke (Sachsenstr. 5). Durch Beschluß 
der Hauptversammlung vom 17. 9. 42 Ist 
die Satzung Im 8 14, Abi. 2 (Ilauptvcr 
Sammlung) geändert. 

H.R.B. 28. „Industriewerk« Karl Elsert 
AkllengesellschaU" In Lltzmannstadt 
(Ulrich-von-Hutten-Str. 4). Durch Be­
schluß der Hauptversammlung vom 6 
Oktober 1942 Ist die Satzung Im g I 
(Grundkapital und Aktien) geändert. 

H.R.B. 8 (Pah.) „Pablanlcar Teztll-
werk« vormals R. Kindlsr Aktl«ng«t«ll 
echaft" In Pablanlce. Durch Beschluß der 
Hauptversammlung vom 10. August 1942 
ist die Satzung im § 5 (Grundkapital und 
Aktien) geändert worden. 

H.R.B. 33. „Bastlaseraufbaraltunfl Ott 
OmbH." In Lltzmannstadt (Hcrmann-OO 
ringStr. 33/35). Durch Beschluß der Ge-
sellschaftcrversammlung vom 8. Juli 1942 
ist der Oesellschattsvertrag geändert: Im 
§ 4 (Stammkapital), im § 7 (Vertretung) 
und Im $ B (Aufsichtsrat). Als weitere 
OeschäftsfUhier sind Senator «. D. Paul 
Batzer In Posen und der Direktor Adolt 
Horak ]un. In Lltzmannstadt-Erzhausen 
bestellt. Zur Vertretung der Gesellschaft 
sind berechtigt zwei Geschäftsführer oder 
ein Oeschäftslührer in Gemeinschaft mit 
einem Prokuristen 

H.R.B. 31. „Deutsch« Genossenschafts­
bank Aktiengesellschaft" In Litzmann 
Stadl (Herrnann-GBring-Str. 45/47). Durch 
Beschluß der Hauptversammlung vom 21 
7. 1942 ist die alte Satzung, zwecks An 
paisung an das Deutsche Recht, durch 
eine neue Satzung ersetzt worden. Da­
durch haben eine Änderung erfahren: 
Gegenstand, Vorstand, Aufsichtsrat, 
Hauplversamm'ung und Bekanntmachung, 
erteilt, daß jeder von Ihnen berechtigt 
Ist. die Firma mit einem Vorstandsmit-
gllede oder einem anderen Prokuristen 
zu vertreten. Gegenstand des Unterneh­
me Gescllschn't wird, falls der Vorstand 
aus mehreren Personen besteht, durch 

D e r Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
370/42. Sonderzuteilung von W«lntr«uben und Zitronen. Deutsche Verbrau­

cher, die bei nachstehenden Obst- und Gemüseklelnvertellern eingetragen sind, 
erhalten ah sofort 500 g Weintrauben auf den Abschnitt 64 der Nährmittelkarte D 
41/42: Bischof!, Robert-Koch-Straße 20, Braun. Meisterhausstraße 44, Turlelskl, 
Frledrlch-Ooßlcr-StraBe 47, Zlelke Bugen, Adolf-Hltler-Straße 132, Jesse, Ost­
straße 68/70, Welsand, Ludendorffstraße 49, Tomm, Hlndenburgplatz 2, Stelnke, 
Moltkestraße 188, Olkar Ooltz, Alex»nderholstr«ß« 417, Bernstein. Frankenstraße 
107, Behnke, Oitlandslraße 205, Verbraucher, dl« bei dieser Belieferung noch 
nicht berücksichtigt werden, erhalten nach Elntrelten weiterer Waggon« Uber die 
«nderea' Obst- und Qemflieklelnvertellet Im Laufe de« Monst« Oktobei ihr« Zu­
teilung. Die Weintrauben lind leiten« dei Obit- nnd OernQscklelnvertcller von 
der Firma Fruchthof, AskanierstraBe 1, abzuholen. Ferner erhalten die deutschen 
Verbraucher ab sofort zwei Stück Zitronen aut den Abschnitt 61 der Nährmittel 
karte D 41/42. Dl« Zitronen sind selten« der Obst- und Oemüseklelnverteller 
von nachstehenden Firmen bl« späteiteni Sonnabend, des 31 . 10. 1942 abzuholen: 
Fruchthof, AskanierstraBe 1, Leo lläufnr, MarktsttaB« 6, Friedrich Hoppert, 
Stabsttreße 1-2, Sumfleth, Lagerstraße 1. Lltzmannstadt, den 28. Oktober 1942. 
Der Oberbürgermeister, Ernahrungsamt. Abt. B. 

Ht. 367/42. StflBgelabgah« IST Oetlügeltieltef k* Utsstssnits«. Oenagclhiltet 
ts Lltzmannstadt, dl« Huer Ablieferungspflicht sock nicht gesagt habtn, weiden 
hiermit l«tzm«llg »ulgelordtrt, femBB Anordnung Ht. S/42 de« Elerwlrtschaftiver 
binde« Wartheland vom 26. 6. 1942, bl« zum 18. Novembet d u abzuliefernde Oe 
Hügel bei det Molkerei-Zentral« Wartheland, Lltzmannstadt, Danzlger StraBe 137, 
abzugeben. Zuwiderhandlungen werden nach den teilenden Bestimmungen b««tr«ft 
Det Oberbürgermeister, Ernahrungsamt, AM. k (Kreltbauernschaft). 

371/42. Autgab« von Kochtlech. DI« deutschen Verbraucher, die bei dem Bich 
«lebenden Fischkleinverteiler eingetragen «Ind, erhalten «h sofort 250 g Koch-
tltch: Oskar Mevras, FrldcrlcuxtraB« 73. ab Nr. 4471—5550. Verbraucher die 
ein« bestimmt« Fischart eblehnen, haben keinen Antpruch auf Nachlieferung 
ützmannttadt, des 28. Oktober 1942. Det Oberbürgermeister, Ernahrungsamt, 
Abt. B. 

Nt 366/41. Anrechnung ton Plolieh, Fittichwar«* nnd Sehltchttetlen «uf dl« 
Bederftnachweli«. Um auftretende Schwierigkelten heim Kauf von Fleisch und 
Fleischwaren abzustellen, bring« Ich nachstehend« Anordnung zur Kenntnis: 

„Anordnung Nr. 1/42 det Hauptvereinigung der deutschen Vlehwlrtsohatt 
Betrlttt: Schlachtviehmarktordnung IDr dl« Uhr 1942. 
| 135. (1) Fleisch, Fleischwaren und Schlachtfette dürfen nur gegen rechtsgültige 

Bedarfsnachweli« (Karlenabschnitte, Bezugschein« usw.) abgegeben oder bezogen 
werden. (2) Die Abgabe und der Bezug hat in voller Hflhe der «Ich aut den ein 
zelnen Bedarfsnachwellen ergebenden Gewlchttmengen zu erfolgen. Hiervon gelten 
folgende Ausnahmen: s) In der doppelten Menge dee sich aus den Bedartsnach-
wclien «rgebendes Gewicht« «lud abzugeben: SchwelnekBpfe (mit Ohr ohne Fett­
hacke), Eisbein (Dlckbcln), Kalbsbaxen, Kalbtgekröse, ganze Oeschllnge, Rlnder-
schwBnze, Lungen, Euter, Brägen (Hirn), Herz, MHz, Kncchenausputzflelseh (Polk), 
Schweinemagen (soweit nicht «ts Darm gehandelt), Schwarten, RlnderkOpfe mit 
Zunge; Ochsenmaulsalat, Konsumsülze, Innerelensülze, 08nscleberwur«l, sofern bei 
Herstellung von OBnseleberwurst zum Teil bewirtschaftetet Fleisch verwendet wor 
den Ist; b) In der viertachen Menge dei sich am den Bedartsnachwclsen ergebenden 
Gewichte »Ind abzusehen: RlnderkOpfe, Kalbskflpte, SohatkOpfe. Spitzbeine unmit 
feibar hinter dem Dlckbeln oder dem Sprunggelenk abgenaueu), Ocbtenmkuter, K>1 
berschwSnz«, Fanten (Fleck), Schweineschwanze, Sehweineohren, Sehnen, Flechsen, 
Fleischsalat, Schwelneknmmknocbea, Speerknochen (Rückgratknochen), Bauchrippen, 
dl* unmittelbar am Knochen suifeichält und nicht naebgeputzt «ind, Rindermark­
knochen; e) ohne Anrechnung int die Bedirltnichwetie können nachgeputzte 
Knochen mit Ausnahm« der Rindermarkknochen abgegeben werden; d) Fleischkon­
serven vrndes ts vollst Höhe de« Nettolnhaltt. Miicbkonierven In der Oewlchts-
hOhe det Flelicbelnlag* angerechnet. (S) Dl« Vlthwlrttchatttverband« können 
mit der Zustimmung der Hauptvereinigung wettere Autnahmen zulatten. 

| 137. (1) Fleisch I i i grundsätzlich mit eingewachsenen Knochen abzugeben. 
(2) Bei der Abgabe folgender Fleischarten: a) Rindfleisch: Filet, Roattbeel, Schmor­
fleisch, Outasch, Rouladen; b) Schweinefleisch: Filet, Schnitzel, frischer Schinken; 
c) Kalbfleisch: Filet, Schnitzel, Keule; d) Hackfleisch, Gehecktes, Hackepeter, 
Schabefleisch Ist, sofern de handelsüblich ohne Knochen verkauft werden, aut Ver­
langen de« Käufers Innerhalb der durch die Bcdartsnachwelse de« Käufer« ge­
deckten Menge eine Knochenbellage zu machen. Diese Ist gesondert zu wiegen und 
zum Knochenpreis zu berechnen. Sie darf bei Schweinefleisch 20 v. l l . . bei Rind­
fleisch 25 v. I I . , bei Kalbfleisch 30 v. I I . , der auf die Bedarfsnachweise des Käulers 
abzugebenden Menge nicht Uberstelgen. Wird die Abgabe von knochenlosem Fleisch 
ohne Knochenbellage verlangt, so vermindert «Ich die lür den einzelnen Abschnitt 
oder Bezugschein festgesetzte Gewichtsmenge um den angegebenen Hundertsatz. 
(3) Hammelfleisch Ist nur mit eingewachsenen Knochen abzugeben." 

Lltzmannstadt, den 27. Oktobei 1942. Der Oberbürgermeister, Ernahrungsamt, 
Abteilung B. 

369/42. Ausgabe von Marinaden. Die deutsehen Verbraucher erhalten «b 
sofort 125 g Marinaden aut den Abschnitt 11 des Kundenausweise« für Flieh und 
Fischwaren (Marinaden) laut nachstehender Nummernfolge: Auffanggesellichatt, 
ZlethemtraBe 27, ah Nr. 2781—3070, Erich Banet. Ostlandstraße 138, ab Nr. 
3451—3840, H. Blalonowltsch, Wasserring, «b Nr. 421—520, Elte Braun, Heer 
Straße 91 , «b Nr. 7181—8100, Robert Bruck, Ulr.-v.-Hutten-Str. 29, ab Nr. 
8481—9440, Elwira Erbst, Ludendorffstraße 41 . ab Nf. 10 0 0 1 — l l 130. Irma 
Ftltze, Ostlandstraße 86, ab Nr. 10 081—11 300, Alton« Follak, Oststraße 55, ab 
Nr. 61—250, Hugo Gampe, Heerstraße 8, ab Nr. 10 571—11 900, Robert Oampe, 
Oen.-Lltzmann-Str. 29, ah Nr. 7121—8050, Oehr. Orletel, SchlageterslraBe 65, 
ab Nr. 10 651—11 940, Hugo Hampel, Alexanderholstraße 78, ab Nr. 7051—7500, 
Klara Laudel, Oslstraße 17, ab Nr. 3151—3480, Otto LOck, SüngerstraBe 32, ab 
Nr. 4281—4850, Oskar Mewui, Frlderlcusstraße 73. ab Nr. 5411—6050, Julius 
Müller, Schauenburger StraBe 19, ab Nr. 2331—2630, Oustav Mündel, Danzlger 
StraBe 7, ab Nt. 5121—5760, Karl Owslak, Buschllnle 47, ab Nr. 301—550, Irma 
Roth, Meisterhausstraße 46, ab Nr. 8581—9860, Rudolf Schmidt, Hermann-QOrlng 
Straße 94, ab Nr. 11 221—12 680, Olga Schwarlz, Hohenstclner StraBe 85, th 
Nr. 3281—3670, Lorenz Skwirsch. Moltkestraße 181, ab Nr. 2101—2450, Emma 
Zlelke, Gartenstraße 89, ab Nr. 4091—4640. Verbraucher, die eine bestimmte 
Flsehart ablehnen, haben keinen Anspruch aul Nachlieferung. Lltzmannstadt, den 
28. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister, Ernahrungsamt, Abt. B. 

Nr. 308/42. Abgabe von Gemüse. Et besteht Veranlassung, nochmals beson­
ders auf die Anordnung Nr. 5 det Gartenbauwirtschaftsverbandes Wartheland vom 
20. 7. 1942 hinzuweisen. N.TVh § 1 dieser Anordnung Ist die unmittelbare Abgabe 
von Gemüse an polnische Verbraucher verboten. — Der polnische Verbraucher darf 
GemUse grundsätzlich nur in Ladengeschäften oder auf dem Wochenmarkt kaulen 
In Orten, In denen keine Geschäfte bestehen, noch Wochenmärkte abgehalten wer 
den, darf die Belieferung der polnischen Verbraucher nur von dem Erzeuger durch 
geführt werden, der die schriftliche Genehmigung des Krelsbauernführeri lür die 
Abgabe von Gemüse an polnische Verbraucher erhalten hit . — Deutsche OroBver 
braucher (Werkküchen und Gaststätten) sind ebenfalls nicht berechtigt Gemüse vom 
Erzeuger direkt einzukaufen. Erzeuger wie Verbraucher; die gegen diese Anordnung 
dei Gartenbauwlrtichaftsverbandei verstoßen, werden nach den geltenden Bestlm 
mungen bestraft. — Der Landrat des Kreiset Lltzmannstadt, Ernahrungsamt, Abt. A 
(Kreisbauernschaft). Der Oberbürgermeister, Ernahrungsamt, Abt. A (Kelsbauernschatt) 

Arzt l icher Sonntagsdienst In Pablanlce 
(von Sonnabend 14 Uhr bis Montag 6 Uhr) 

Sonntag, den 1 . November 1942. Für Deutsche: Dr. Lehmann. Erwin, Frelherr-
vom-Steln-Gasse 16, Fernruf 464; für Polen. Dr. Piotrowtka, Mllena, Prinz-Eugen-
Straße 6, Fernrul 267; Dr. Schulz, Josef, Alter Ring 8, Fernrul 426. 

Sonntag, den 8. November 1942. Für Deutsche: Dr. Linscheid, Maximilian, Rl-
chard-Wagner-Str. 51 , Fertiruf 437; für Polen: Dr. Sygnlcwlcz, Jan, Schloßstr. 37, 
2. Etage, Fernruf 430; Dr. Jaroszewskl, Micha!, Prinz-Eugen-Str. 2, Fernruf 414. 

Sonntag, den 15. November 1942. Fenr Deutsche: Dr. Litow, Stefan (Ukrainer), 
Ludendorlfstr. 14, Fernruf 87 (Rückw. Kr. II .); für Polen: Dr. Bartkowlak, Zyg-
inund, SchloBstr. 22, Ruf 415; Dr. Blanek, Franclszek, Bahnhotstr. 26, Ruf 428. 

Sonntag, den 22. November 1942. Für Deutsche: Dr. Schalkowltsch, Oeorg 
(Russe), SchloOstr. 37, 1. Etage, Fernruf 130; für Polen: Dr. Jaworski, Mleczyslaw, 
Kamerunstr. 4, Fernruf 432; Dr. Klonlcckl, Alfred, Marktsir. 1, Fernruf 458. 

Sonntag, den 29. November 1942. Für Deutsche: Dr. Seidner, Josef, Hlnden-
burgstr. 29; für Polen: Dr. Piotrowska, Mllena, Prlnz-Eugen-Str. 6, Fernruf 267; 
Dr. Schulz, Josef, Alter Ring 8, Fernruf 426. 

Da die Xrzte mit Arbelt Uberlastet tlnd, wird gebeten, nur In tatsächlich drin­
genden Krankheitsfällen die diensttuenden Ätzte zu beanspruche». 

Deutsche 
arwoche 

1 9 4 2 
Z6.-31.Qktober 

Ein Sparkassenbuch für 

jedenl 

Heute darf es keine 

Nichtsparer mehr geben. 

Wer spart, hilft siegenl 
Die Öffentlichen mOndelslcheren 

Krals- und Stadt-
Sparkassen 

Sparen 
ist nationale Pf Sicht! 

Die 
Lltzmannstüdter Banken 

erwarten Euch! 

Bank der Deutschen Arbelt 
Bank Lltzmannstildter Industrieller 
Gommerzbank 
Deutsche Bank 
Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank 
Landschaftliche Bank fir das 

Wartheland 

Dresdner Bank 
Adolf-Hitler-Straße 74 

Wertpapiere 

gehören in Bankverwahr I 
Sie sind dort geschützt gegen 
Verlust, Diebstahl, Brandgelahr 
und werden sorgfältig auf Aus­
losung, Kündigung, Konvertie­
rung, Umtausch, Bezugsrechte, 
Aufstockung und sonstige Maß­
nahmen überwacht. ZlnsBohelne 
nnd gelöste Stücke werden 

rechtzeitig eingelöst. 

Feinseifen- o. PaitOmerlef abrlk 

Hugo Glitte. 
L I T Z M A N N S T A D T 
Straße der 8. Armee 62 

Ruf 185-55 
E r z e u g t : 

Toilettenseife 
Raslerseife 
Einheitsfeinseife 
Flüssige Seife 
Hautkreme 
Bridge-Sahne zur 

Hautpflege 
Zahnkreme 
Zahnpulver 
Puder 

und andere kosmetische Artikel 

liefert 

alles fürs Fahrrad 

Fahrrad- n. Muslkwaren - GroOhanüluriy 

Willy Henke 
Lltzmannstadt, Buschllnle 94 
Fernrul: Sarnmel-Nr. 233-20 
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